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Frankfurt Main ) Nr . 10114 15 Jahrgang

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung über die Broiversorgung.
Gemäß 8 34 und 8 49 des Gesetzes über die

Regelung des Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni1521R. G. Bl. 'S . 62 S . 737 ff und der hierzu er¬
gangenen Ansführungsanweisung vom 26. Juni
1521 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Aus¬
nahme der Stadt Biebrich das Gewicht und der
Preis für rationiertes Brot wie folg: festgesetzt:

a) Bei Verwendung von 1400 Gramm Mehl
für einen Laib Einhcitsbrot gleichviel in welcher
Form gebacken, im Gewicht von 1900 Gramm (Ver-
iaussgewicht 24 Stunden nach dein Backen) aus
G-70 Mark.

b) Bei Verwendung von 700 Gramm Mehl für
einen Laib Weißbrot -(Krankenbrot) im 'Gewicht von
880 Gramm auf 3.70 Mark.

Für das Backen des Brotes der Selbstversorger
können je nach den örtlichen Verhältnissen bis zu
1.48 Mark für einen Laib Brot gefordert werden.

Die Bäcker der einzelnen Gemeinden find ver-
pslichtct, hierüber jeweils mit dem Gemeindevorstand
Vereinbarungen zu treffen.

Für 1 Pfmid Mehl wie von dem Kreisausschuß
an die Bäcker liefert, darf im Kleinverkauf von
den Bäckernv" ' mehr als 2.25 Mark per Pfund
erhoben tverdwŝ -Die Llbgabe darf nur gegen Brot¬
karten erfol- m

Zuwidl usg nngen werden nach 8 49 der Ge-
IreidegefetzKlmv für die Ernte 1921, Absatz5, be¬
straft. ' ureS ,

Diese&un vjhuiifl tritt mit der Gültigkeit der
Brotkartes, rwLl- 72. Woche ain 22. d. M. in Kraft.

Wird nivpr!' .je Brotkarte bereits am Samstag,
den 20. Auch>' Brot eingekauft, kann der neue
Preis hierfiru, erhoben werden. Mit dem gleichen
Tage wird die Bekanntmachung über Brotver-
lvrgung vom 12. Januar 1921. II Körnst. 81, aufge-hoben. *

Wiesbaden, den 18. August 1921.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

>!.-Nr. II Körnst. 1896. gez. S chl i t t.

lick nicht schon jetzt mit Kohlen bezw. Briketts ein- Die bisherige Befreiung von Versicherungen bis
decken Gefahr laufen, im kommenden Winter ohne zum Betröge von 3000 Mark wird eingeschränkt
Heizmaterial zu sein. Ich kann daher nur dringend auf Lebensversicherungen, bei denen die Verftche-
roten die von den Örtskohlenkommifsionen zugeteil- -rungssumme 1000 Mark oder die versiaierte Jah-

Mcnaen -ofort abzubolen. !resrente 100 Mark nicht übersteigt. Die Befreiung
8 Der Borgende des Kreisausschusses: Ider Kraifkenversicherungenerfolgt kcmft,gnur,̂ wenn

I . V.: Biese r.

Nichtamtlicher Teil.

Ae ne« SkemUsetze.

Bekanntmachung.
Betrifft: Brotfelbftverforgung im Erntcfahr 1821.

Gemäß8 30 des Gesetzes über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921 Reichs-
lesetMS 737 und der preußischen Ausführungs-
Stimmungen hierzu, sowie der Verfügung des
preußische» Landesgetreideamtes vom 19. Juli 1920
1. M. 1710 A 2 werden hiermit alle Unternehmer
"ndwirischaftlicher Betriebe aufgefordert, unver-
uglich, spätestens jedoch bis zum 12. d. Mts., soweit
b nicht bereits geschehen sein sollte, ihren Ernte-
Urag und die Zahl der durch ihren landwirtschaft-
>chen Betrieb mit Brot versorgten. Haushaltungs-
'̂ gehörigen bei ihrer Wohnsitzgemeinde anzumelden.
Unternehmer von Betrieben mit unter einem
iektar Getreideanbaufläche können für sich und die
'on ihnen zu versorgenden Personen die Zuteilung
ntionierten Mehles und Gebäckes insoweit nich! be¬
anspruchen,als der Ertrag des Betriebes zu ihrer
>nd der fraglichen Personen Versorgung bei Zu-
tzundelegung eines Jahresbedarfs von 144 Kilo
Brotgetreide je Person ausreicht.

Magistrate und Gemeindevorftande ersuche ich,
le Vekäiintmachung sofort ortsüblich zu veroffent-
>chen.

Wiesbaden, den 6. August 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusics.

5.=% ', II . Körnst. 1842. I . V.: Bie s ê __
51c. 405.
Und^ Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Wiederhotte Erinnerung.
Unter Hinweis auf meine Verfügungen vom

G. Januar , 8. April und 11. 3um ds. Js ., J -Rr.
>1. 3118/1 und 795/1 und 2 — Kreisblatt Nr. 7 und
33.— ferner vom 4. August ds. Äs. - J\unö|ri)ret=
den Nr. II . 1689/1— ersuche ich die Herren Bürger-
Reister die immer noch mit der Erledigung im Jnick-
Knnd 1,'nd, die erforderlichen Beschlüsse über die
Zerteilung des Steuerbedarfs auf die Realsteuern
und Beknebssleuern nunmehr sofort Herbeizufuhren.
In denjenigen Gemeinden, wo bereits die Beschlüsse
gefaßt wurden, sich aber die Notwendigkeit ergibt,
i>lr Deckung unvorhergesehener Ausgaben noch nach¬
träglich die Gemeinde-Zuschläge zu erhöhen, sind
ßkeichfalls die abändernden Beschlüsse ungesäumt
i>erbeizusühren. , , „ . . .

Eine beglaubigte Abschrift des fragt. Beschlusses
»er (Gemeindevertretungist mir unter Slnfugung
eines besonderen, auf einen ganzen Bogen zu setzen¬
den Begleitberichtes, in dem die etwa »ach8 55 des
^vmmunalabgabcngesetzeserforderliche Genehmi-
dunn beantragt wird, bis spätestens zum 5. öcptcni-
'bcr ds. Is . vörztllegen. ^ , , , .,

Etwaige Abweichungen von den Regeworschrif-
7en der §§ 54—59 des Koiiimunalabgaben-Gcsetzes
fiJifib in dem Begleitbericht eingehend zu begründen.

Wiesbaden, den 20. August 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusics.

^--Nr. II . 795/3. I . V.: S chef f l e r.

Berlin.  Die Mehrzahl der in Vorbereitung
befindlichen Steuergesctzentwürfe wird nunmehr im
Wortlaut veröffentlicht, so der Entwurf des Gesetzes
betreffend die Erhöhung einzelner Verbrauchs¬
steuern, der Entwurf des Gesetzes über die Er¬
höhung von Zöllen, der Entwurf des Gesetzes über
die Abänderung des Kohlensteuergesetzes, der Ent¬
wurf des Reniiwettgesetzss, des Kroftfahrzeugsteuer-
aesetzes, des Versicherungssteuergesetzes, der Ent¬
wurf des Gesetzes betreffend die Abänderung des
Umsatzsteuergesetzes, der Entwurf des Gesetzes zur
Aenderung des Körperschaftsstcuergesetzes, der Ent¬
wurf des'Kapitalverkehrssteuergesetzcs, der Entwurf
des Vermögenssteuergesetzes, der Entwurf des Ver¬
mögenszuwachssteuergesetzes, der Entwurf des Ge¬
setzes über die Abgabe von: Vermögenszuwachs aus
der Nachkriegszeit. Die Steuererhöhungcn des erst¬
genannten Gesetzes beziehen sich wie bekannt auf
Leuchtmittel, Zündwaren, Bier, Mineralwasser und
Tabak Die Mehreinnahme wird für das Rech¬
nungsjahr 1922 auf rund 1.4 Milliarden Papier-
mark berechnet. Dazu kommen die Ertragnisse des
Süßstoffmonopolsmib̂ -Zuckersteuererhohung sowie
des Branntweinmonopdls/ die aus 2 Milliarden ge-
schätzt werden. >s t 0

Aus der Erhöhung der  T a b a ksteu e r
allein werden rund 90v 'Millionen Mark erwartet.

Die Zollerhöhungen des zweiten
Gesetzentwurfes  beziehen sich au, Bananeu,
Datteln, Traubenrosinen, Kaffee ouch .lasfeeschalen,
Kakaobohnen, Kakaoschalen, Tee auch Mate, Paprika,
andere Gewürze, Kakaobukter, Kakaomasse, Kakao¬
pulver und Schalen, ser.ner Schokolade, Schoko-
lndencrsatzmittel, Kaviar, Austern, Seeschildkröten,
Seekrebse. Fleisch von Süßwasserkrebsen,-Seife zum
Handgebrauch geformt, wohlriechende Wasser,
Puder, Schminken, Zahnpulver usw., Feuerwerk,
Glühstrümpfe, Frucht- und Pflanzensafte, Arznei¬
waren, Seidengespinnste, auch halbseidene, Teppiche,
Vorhangstoffe,' Spitzen, Stickereien, Tapeten, Li¬
noleum usw., künstliche Blumen, Kleider, Putzwaren,
Schirme, Schmuckfedern, Fächer, Hüte, Stöcke, Reit¬
peitschen, Lederwaren, Pelzwaren, Kautschukwaren,
eine Flechtwaren, Bürsten in Verbindung mit Bein

oder Horn, geschliffene und polierte oder vorge¬
arbeitete Platten und Stücke aus Elfenbein, Perl¬
mutter, Elfenbein-, Schildpatt- und Perlmutter-
waren, echte Perlen, bearbeitete rote Korallen und
deren Nachahmungen, Knöpfe aus Horn, Hornmasse
und Knochen, Stöcke, feine Holzwaren, gepolsterte
Möbel, Korbwaren, Zellharnwaren, Buntpapier,'
photographisches Papier, Briefpapier in Behal-
nisten usw., Albums, gefaßte Edel- und Halbedel¬
steine, Steinmetzarbeiten, Wandbekleidungsplatten,
Porzellan, Gläser, Gold- und Silbermaren, Kunst¬
guß, Schlitt- und Rollschuhe, Aluminium-, Blei-,
Zink-, Zinn- sowie Nickelwarcn, Personen- und
Lastsahrzeuge, Taschenuhren, Uhrgehäuse usw. (Die
Aufzählung ist unvollständig.) Die Nachverzollung
soll nur bei Kaffee und Tee platzgreifen

Die Mehr ertrage aus Kaffee, ^bee,
Kakao, Gewürzen und Südfrüchten werden auf 4b,»
Millionen Goldmark, die Mehrerträge aus den
übrigen Zollerhöhungen auf etwa 15 Millionen
Goldmark geschätzt. Von der Erhöhung der Kohlen¬
steuer erwartet man einen Mehrcrtrag von 4,5 Mil¬
liarden Mark (bisher 4,7 Milliarden MarZ. Der
Entwurf eines Nsnnwettgesetzcs sieht betanntucy
auch die Besteuerung von Buchmachermctten vor/ die
Mehreinnohmewird auf 150 Millionen Mark be¬
rechnet. Die neuen Steuersätze für PFsonenkraft-

80 wort ), fiir.20 MJS 'ÄPÄ

;das versicherte Krankengeld den Betrag van 30
^Mork täglich nicht übersteigt. Für die anderen bis¬
her befreiten Versicherungen gilt künftig der Satz
von 5 v. 5). Der Mehrertrag aus dem Versiche¬
rungssteuergesetz wird auf 200 Millionen Mark
jährlich geschätzt.

Die Um sa tz st euer w i r d t m ollge  -
meinen verdoppelt.

Die Speise- und Schankwirtschaften werden in
zwei Gruppen eingekeilt. Für die erste Gruppe
(Luxuswirtschaft) beträgt die Umsatzsteuer 10 v. H.,
für die zweite Gruppe S v. H. Die Zuweisung in
eine der -beiden Gruppen erfolgt durch einen 2lus-
fchuß, der für jede Gemeinde mit mcbr als 25 OVO
Einwohner, im übrigen für .den Bezirk jedes Um¬
satzsteueramtes gebildet wird. Er besteht aus einem
Vertreter des Ümjatzsteueramtes, einein Vertreter
der Selbstverwaltung und einem Anaehörigen-des
Gastwirisgewerbes. Wirtschaften, die sich eine aus¬
zeichnende Bezeichnung (ersten Ranges, Luxus¬
hotel usw.) beilegen, gehören ohne weiteres zur
ersten Gruppe. Die Umsatzsteuer ist im Haus-
haltungsptan 1921 mit 4.5 Milliarde» Mark ange¬
setzt. Es kann jedoch damit gerechnet werden, daß
zwischen6 und 7 Milliarden Mark eingehen. Dabei
ist es bisher noch nicht voll gelungen, die großen
Umsätze der Landwirtschaft restlos zu fassen, sodaß
der bisherige Ertrag noch auf 8 Milliarden Mark
anwachjen dürfte. Dazu werden infolge der Ein¬
schränkung der Bevorzugung des Ein- und Aus¬
fuhrhandels rund 2,5 Milliarden Mark hinzutretsni
Auf dieser Basis läßt die Erhöhung der Steuer auf
3 Prozent einen Ertrag von 21 Milliarden Mark
erwarten, wozu noch eine halbe Milliarde Mark aus
der Luxussteuer treten dürfte. Eine andere Be¬
rechnung ergibt sogar eine Summe von 25 Mil¬
liarden Mark.

Die K ö- pe r f cha f t s ste ue r belegt be¬
kanntlich die 'Erwerbsgesellschaften mit einer Steuer
von 30 <o. H ., die übrigen Steuerpflichtigen mit 10
v. H. des steuerbaren Einkommens; dagegen soll
das Dwidendeneinkommen in der 5)and der Besitzer
insofern ini'.der besteuert werden, als es. wenn dos
gesamte steuerbare Einkommen hunderttausend Mk.
nicht übersteigt, nur mit 75 v. H. des uni die Kapi-
talertragssteuer gekürzten Betrages in Ansatz ge¬
bracht werden kann, im übrigen SOv. H., wobei
dieser Mehrbetrag jedoch nur insoweit zu entrichten
ist, ats er aus dem Teil des steuerbaren Einkom¬
mens Aber 100 000 bestritten werden kann.

Ueber bas B e r mö g en sst e u e r ge se tz
und das Vermö-genszuwachssteuergesetzund die Ab¬
gaben -vom Vermögens,zuwachs aus der Nach¬
kriegszeit sind nähere Angaben-bereits-aeinacht wor¬
den. Ertragsschätzungen sind-bei diesen drei Gesetz¬
entwürfen nicht vorgesehen.

Die Ka p i ta !v e r keh r sst eu e r wird er
hoben: a) für Rechtsvorgänge, die -Gesellschaften
betreffen('Assellschastssteuer), b) für den ersten Er¬
werb von Vermögensrechten (K-apitalverk-ehrs-
Wertpapiersteuer), c) für die Gewährung von Ver
gütungen an die Mitglieder des Aufsichtsrates van
Kapitalsgesellschaften(Aufsichtsratssteuer), <1). Er
werb von Vermögensgsgenständcn zu gewerblichen
Zwecken(Gewerbe-Anschaffungssteuer). Der̂ Mehr¬
ertrag aus diesen Steuern wird -auf 881,4 Millionen
Mark -geschätzt.

Die Leucht -mlttel - und Zündwaren
ster, e r soll am 1. Oktober 1921 in Kraft treten, bei
der Biersteuer die neuen Jnl-andssät̂e am 1. Apru
1922, die neue Zoll- und Einfuhrabgabe am 1. Ort.
1921, die Mineralwasiersteuer am 1. April 1922, die
Tabaksteuer am 1. Januar 1922. Die Vorschriften
des KLrporschastssteuerqesetzesfallen Anwendung
finden bei der Veranlagung des Einkommens der
Geschäftsjahre, die nach dem 31. Dezember 1920 zu
Ende gegangen find. , .. c

Bei den übrigen Gesetzentwürfen,
die ja alle noch der Beschlußfassung im Reichsrat
unterliegen, find Termine nicht angegeben.

Die Neuregelung der Polizeistunde.
Berlin.  In der gestrigen Sitzung des

R e i chs r a t s erinnerte der preußische Ministerial¬
direktor Nobis an die bevorstehende Auf¬
hebung der Bundcsratsverordnung
über d i e Polizeistunde  und ersuchte die
Vertreter der einzelnen Länder, bei ihren Regie¬
rungen möglichst darauf hinzuwirken, daß bei der
Festsetzung der Polizeistunde nach einheitliche»
Grundsätzen verfahren wird. Ein Vertreter des
Reichsministeriums des Innern teilte mit, daß die
Aufhebung der Bundesratsverordnungmit Wir¬
kung vom 1. September  an erfolgen solle.
In einem Rundschreiben an die Länder hätte das
Ministerium im Interesse der Einheitlichkeit fol¬
gende Grundsätze  ausgestellt: Alle Gast- cmd
Schankwirtschaften und Kaffees sind grundsätzlich um
12 Uhr zu schließen, Samstags um 1 Uhr. Für ge¬
wisse Bezirke, namentlich für Großstädte und Bade¬
orte könnte bei nachgewiesenem dringendem Be¬
dürfnis die Polizeistunde durchweg bis 1 Uhr ver¬
längert werden. In einzelnen Ausnahmefällen, die
besonders geartet sind, namentlich bei Wohltätig¬
keitsveranstaltungen und vaterländischen Veranstal¬
tungen sowie nächtlichen Versammlungen von Be¬
rufen, die sich tagsüber nicht versammeln können,
sollten die Polizeibehörden Ausnahmen, jedoch nicht
über 2 Uhr hinaus gewähren können. Für Theater
und sonstige künstlerische Veranstaltungenerscheine
die Verlängerung über 12 Uhr hinaus nicht geboten.
Das Reichskabinett habe zugcstimmt, weil eben die
Beschränkung der Polizeistunde heute nicht mehr zu
halten sei.

Der König des Irak.
dz L o n d o n , 20. August. „Daily Mail"

meldet aus Cairo, daß der Emir Fefsal durch
Volksabstimmung in Mesopotamien
einstimmig zum König des Irak  gewählt
wurde.

Berlin. Bei der wieder einsetzenden regeren
Bautätigkeit macht sich namentlich in mittleren nnd
kleineren Städten und aus dem Lande ein sta r ker
M an g e I an B a uha n dw er kern bemerkbar.
Die Erscheinung beruht wesentlich darauf, daß wäh¬
rend der Jahre, in denen die Bautätigkeit ruhte,
zahlreiche Bauhandwerker in anderen Berufen loh¬
nende Beschäftigung gefunden haben. Das Reichs-
arbeitsministerium hat mit den Verbänden der Ar¬
beitnehmer des Baugewerbes die Maßnahmen er¬
örtert, durch die dem Mangel begegnet werden
kann. Es handelt sich dabei um dreierlei. Einmal
sollen gelernte Bauarbeiter, die jetzt in anderen Be¬
rufen beschäftigt sind, möglichst ihrer alten Tätigkeit
wieder zugeführt werden. Ein Zwang kann natür¬
lich hierbei nicht ausgcübt werden. Bon größerer
Bedeutung ist daher die Anlernung von Bauhilfs¬
arbeitern, unter denen sich noch zahlreiche Arbeits¬
lose befinden. Hierzu können nach den geltenden
Bestimmungen Mittel der produktiven Ermcrbs-
lofensnrsorge in Form von Anlernungszuschüssen
verwandt werden. Schliehtich kommt auch die stär¬
kere 5)eranbildung von Lehrlingen in Frage. Das
Reichsarbeitsministerium hat die in Betracht kom¬
menden Stellen angewiesen, diese Anregungen zu¬
sammen mit den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver¬
bänden des Baugewerbes unter Beteiligung der
Landesarbcitsämter und der Handels- und Hand¬
werkskammer zu verfolgen.

für 30 I' S 3450 Mark (bisher 450 Mark), für ,ede
Pferdekraft mehr einen Zuschlag von 12o Mark
(statt bisher 10 Mark). Dazu kommt„eine Vcsteue-
runa der Lastkraftwagen mit Steuersätzen von 150
bis 2000 Mark. Von der Steuer befreit sind Kraft-
f 'hrzeuge die ausschließlich zur Beförderung .m
Sinne des Gesetzes vom 8. April 1917 über die Be¬
steuerung des Personen- und Güterverkehrs dienen,
ferner Kraftfahrzeuge im Dienste der Feuerwehr'
der Krankenbeförderung und gemeinnütziger An-
ftalten und solche Fahrzeuge, diê ausschließlich der
Beförderung van Geräten von und zur Ärbettsstellc£ Sum Antrieb biefer Geräte dienen. Der Ertrag
dieser Steuer wird auf 55 Millionen Mark geschätzt.

'Der Entwurf eines V e r si cher u u gs st euer.
„ f f c tzcs sieht folgende Aenderungen vor (d,e Am

beziehen sich bei Feuer und Hagel aus die
käbrttche Steuer von 1000 Aiark Vers-cherungs-

Es ist von den Kohlenhändlern w-ederholtjbuiher ISPI kunft Diebstahl: 10 v. H.,
nge geführt worden, daß die von den ^ Gohtcm. lünftig 41- Pf.  Vieh : bisher befreit,
Ae» 'den Konsumenten zugeteilten Brennstosfmen- »rwerander. u Trcinöpor| . z D. H., künftig4 v. H.
n nichta.bqehoit werden. Ich verfehle daher nicht, künftig3 V. .). l ^ . 4 <■ Kasko - und
t«t schon darauf hinzuwe.sen, daß nach den mw tütfij , 2 H. Leben: bis-
'ge»den Nachrichten die Kohlen- und auch d e Bmiristkemi ) ß ^ Unfall und Haftpflicht: b:s-
rikettbelieserung im kommenden Winter west tim er ^ /künftig 5 v. H. Die Ruhvcrsicherungen.
r den am Anfang des W»rtschafts,ahres amtlich L" Versicherungen, Arbeitslosen- und Stellen-
'fleteirten Mengen zurückbleibe» w.rd. Es wird Saz.awe a^ bleiben befreit.
'her der Fall einirete», daß Kon umenten. welche lojigreiwi i

MkS 'MW » .
dz Berlin. 19. August. Der „Berliner Zeitung"

zufolge ist heute vormittag der zweite Vor-
si tze ii d c der Zentrum s.f raktion  im
Reichstage Er . Burlage  im Elifabeth-Krankcn-
haus g e sto r b en. — Burlage, der vermittelnd
zwischen dem rechten und dem linken -Flügel des
Zentrums stand, war Rcichsgcrichtsrat in Leipzig.
Er gehörte, nachdem er sich die parlamentarischen
Sporen in seinem heimatlichen oldenburgischen
Landtage verdient hatte, von 1903 bis 1907 dem
Reichstage an und trat mit dem Zusammentritt der
Nationalversammlung wieder in die partamentari-
sche Körperschaft des -Reiches ein. Er genoß bei
allen Parteien des Reichstags wegen seiner ruhigen
Sachlichkeit unbestrittenes Ansehen, und sein Ab-
lebeu ivird über den Kreis seiner Partei hinaus
schmerzlich empfunden werden.

Wie die „Deutsch. Allg. Ztg." erfährt, befinden
sich unter den Gesetzesvorlagen, die dem Reichs-
t a g e nach seinem 'Zusammentritt  zugehen
werden, auch eine Reihe -von Entwürfen sozint-
politischen Inhaltes,  sowie umfangreiche
Vorlagen -über das Wohnungs- und Siedelungs-
wescn, sowie über das Beamten- und Schulgesetz.
Ferner dürften die großen Gesetzentwürfe über die
Aenderung des Strafrechtes und die neue Straf-
prozeßordnung dem Reichstage baldigst zugehen..

Eine neue Begegnung Rathenaus mit
Loucheur.

Berlin.  Die Minister Rathenau und Lou¬
cheur, die bei ihrer ersten Begegnung eine weitere
Zusammenkunft verabredet hatten, haben verein¬
bart, sich in Wiesbaden am 26. August zu treffen.

Oberschlesten.
Paris,  21. August. Wie Havas aus War¬

schau meldet, hat die polnische Regierung in einer
öffentlichen Erklärung bekanntgegeben, daß sie alle
Anstrengungen mache» werde, um die Vertagung
der Lösung der oberschlesischen Frage so kurz als
möglich zu machen. Sie sei von der Notwendigkeit,
vollständigste Ruhe zu bewahren, überzeugt, und
fordere die Bevölkerung auf, die Geduld, Kaltblütig¬
keit und Geistesgegenwart zu bewahren, die sie bis¬
her gezeigt habe.

B er l i n , 21. August. „Cztandart Polski" vom
16. August bringt eine Notiz aus Beuthen vom 12.
August, die in Uebersetzung wie folgt lautet: Vorbe¬
reitung der Deutschen für die Auswanderung. Aus
Oppeln wird gemeldet, daß die Landräte der Kreise
Plcß und Rybnik vom Oberpräsidenten in Oppeln
die Aufforderung erhielten, sich für die Uebergabe
ihrer Streife an Polen vorzubereiten. Ebenso er¬
hielten die Postbeamten den Auftrag, ihre Aemter
den Polen zu übergeben. — An amtlicher Stelle ist
von einer derartigen Aufforderung oder einem
solchen 2luftrag nichts bekannt.

Das Gutachten des Völkerbundsrats.
dz Paris.  Wie der „Jntransigeant" mitteilt,

schließt der Brief des Vicomte Jshji an Minister¬
präsident Briand betr. Annahme der Aufgabe, ein
Gutachten über die Grenzführung in Oberschlesien
zu erstatten, mit den Worten: „Ich hoffe fest, dag
diese Empfehlung(Bemerkung der Redaktion: einer
Grenze in Oberschlesien) einstimmig gemacht werden‘wird."



kleine Mitteilungen.
Rom. Die für den 7. September geplante

Ueberführung der Gebeine Papst Leos XIII . nach
der Lateranbasilika ist auf unbestimmte Zeit verscho¬
ben worden.

Berlin. Die sterblichen Ueberreste des Abg.
'-Burfeige sind am Samstag abend in aller Stille von
Berlin nach Leipzig überführt worden. Die Beer¬
digung findet Mittwoch in Leipzig statt.

Die Aufhebung der militärischen Sanktionen.
Die „Times" melden aus Paris , daß auf der Tages¬
ordnung des französischenMinisterrats am Montag
der Antrag an die nächste Sitzung des Obersten
Rates steht, die militärische Besetzung der rechts¬
rheinischen Garnisonen zu suspendieren. Die Forni
des Antrages läßt das sofortige Wiederinkrafttreten
der Besetzung zu, falls Dc utfchland in der Erfüllung
seiner Verpflichtungen erneut zurückhält.

London. Im Unterhause teilte Hilton Joung
mit, daß England 53 880 Pfund von Deutschland für
die Kasten des Besatzungsheeres zu fordern habe.

Paris , 21. August. Wie das „Echo de Paris"
meldet, richtete der Abgeordnete Magne an Briand
einen Brief, worin er angesichts der politischen Lage
die sofortige Einberufung der Kammer verlangt.

Paris , 21. August. Das „Echo de Paris " mel¬
det aus London, das Gerücht, daß die englische Re¬
gierung wegen der irländischen Frage, wie auch
immer die Verhandlungen ausgehen würden, an das
Land appellieren und zu Neuwahlen schreiten würde,
nehme immer greifbarere Gestalt an.

dz Paris , 21. August. Nach einer Havasmel-
-dung haben sich die französische, die englische und die
italienische Regierung über die Entsendung von je
zwei Bataillonen nach Oberschlesien geeinigt.

dz Paris . Wie die Abendblätter aus Belgrad
melden, hat die Nationalversammlung beschlossen,
dem verstorbenen König Peter den Namen „Peter
der Große, der Befreier" zu geben. Gleichzeitig ist
die Errichtung xines Denknmls für ihn beschlossenworden.

Aus dem besetzten Gebiet. Der Berliner Korre¬
spondent des Amsterdamer „Telegranf", welches
Blatt seine antideutsche Tendenz der Kriegszeit noch
immerfortsetzt, hat im Rheinland und besonders
in Köln  Beobachtungen an gestellt, wie sehr die
Deutschen dort mit den Alliierten zufrieden sind. Er
schreibt, daß man in Köln gegen den Bersaitler Ver¬
trag nicht so viel einzuwenden hat, wie im übrigen
Deutschland. Selbst der OberbürgermeisterDr.
Adenauer habe anerkannt, daß der Vertrag sehr
viele Bestimmungen enthalte, die für Kötn beson¬
ders günstig seien. Die Jnternationalifierung des
Rheins betrachte der Oberbürgermeister als' eine
äußerst günstige Lösung. Aull) der Rhein-Maß-
Scheldekana! habe Vorteile für Köln. In der eng¬
lischen Besatzung sieht der Oberbürgermeister nichts
Böses. Dem Korrespondenten sind besonders die
große Zahl der alliierten Banken in Köln ausge¬
fallen. Es find dort vier englische, zwei französische
und vier belgische Bankhäuser. Einer der Bank-
direktvren habe ihm erzählt, worauf das schnelle
Wachsen der ausländischen Banken in Köln zurück¬
zuführen sei. Diese Banken seien nicht verpflichtet,
den deutschen Steuerbehörden ihre Bücher vorzu-
tegen, und nun legen die deutschen Kapitalisten und
Spekulanten, die ihre Gelder vor den deutschen Be¬
hörden verbergen wollen, sie einfach aus die aus¬
ländischen Banken. Trotzdem will der Korrespondent
bemerkt haben, daß Köln zurzeit eine schwere Krise
durchmacht. Der blühende Schieber!,andet, der kurz
nach dem -Waffenstillstand goldene Zeiten für Köln
mit sich brachte, sei im Niedergang. Die Ursache der
Krise führten die Kölner auf die Zollgrenze zurück,
wodurch der Verkehr behindert werde. Der Kölner
Handel werde von der interalliierten Kommission
viel liberaler behandelt, als von Berlin. In die Be¬
setzung fügten die Kölner -sich sehr gemütlich, was
auch auf das korrette Benehmen der Engländer
zurück,Zufuhren fei. Einquanierung erfolge nur -bei
den Reichen. Militärischen Prunk habe er nirgends
bemerken können, selbst die englische Flagge habe er
nicht gesehen. -Die EinwohnerzahlKölns habe seit
dein Waffenstillstand um 100 000  zugenommen, wo¬
durch eine Wohnungsnot entstanden sei. wie sonst
nirgends in Deutschland. Die Stadt habe 70 000
Dreizimmerwohnungenzu wenig. Ein Beamter
habe erzählt, er habe heiraten -wollen, da sei ihm
beim Wohnungsamt geantwortet worden, er -könne
erst eine Wolmnng bekommen, wenn er verheiratet
sei und ein Kind habe. Jetzt wären schon Keller und
Speicher in jeden, Hause zu Wohnungen gemacht.
Die Stadtverwaltung drängt in Berlin auf Auf¬
hebung der Mietsgesetze, wodurch die Mietspreise
niedrig gehalten würden und nicht gebaut werden
könnte. Trotzdem herrsche in Köln eine derart opti-
inistische Stimmung für die Zukunft, wie in keiner
andern Stadt und zwar hauptsächlich in Bezug auf
die Industrie. Der Oberbürgermeister wolle den
direkten Rhein-Seeverkehr fördern Helsen mit Aus¬
schaltung des Hafens von Rotterdam, sodaß dieser
Stadtvater in Holland iücht viele Freunde finden
werde.

i § siiit teil i mmm.
Hochheimer Lokal-Nachrrchken.
* Steuerpslicht des Ueberftunden-

ve  r d i e-n ste s. Der Neichsfinanzminister weist
darauf hin, daß durch seinen Erlaß vom 25. August
1920 lediglich die einstweilige Abzuasfreiheit der be¬
sonderen Entlohnungen für Arbeitszeiten, die über
die für den Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus
geleistet wurden, verfügt worden ist. An der Steuer-
pfücht der für die Leistung von Uebersto.nden,
Ueberschichten, Sonntagsarbeit und für sonstige,
über die regelmäßige Arbeitszeit hinausgehend'en
Arbeitsleistungen gewährten -besonderen' Entloh¬
nungen ist nichts geändert morden. Das ans der
Leistung von Ucberstnnden usw. erzielte Einkom-
inen unterliegt der -Besteuerung genau so -wie das
übrige -Einkommen.

wc Wiesbaden. Das Schöffen-aericht verur¬
teilte den Schneider Fetir Fischer aus Warschau,
ein Glied einer internationalen Gaunerbande aus
dem Osten, welche uns feit längerer Zeit schon mit
ihrer -Gegenwart beehrt, wegen Taschcndiobstahls
zu acht Monaten Gefängnis. Zwei z-u derselben fest
organisierten Bande -gehörige weitere Personen
sitzen noch hier in Untersuchungshaft'und sehen eben¬
falls ihrer Aburteilung entgegen. Fisll)«r war am
16. Juli von der Kriminalpolizei im Hauptbahnhof
festgenommen worden, kurz nachdem er einem
Mainzer Herrn im Gedränge dis wertvolle goldene
Taschenuhr nebst gleicher Kette aus der Tasche her¬
aus gestohlen hatte.

sc. Während einer Festlichkeit in Rüdesheim
hgtte der Winzer Fritz Mittler dvrtfelbst von der Be¬
satz,m.jsbehörde die Erlaubnis, während dreier Tatze
zu flaggen. Da Müller aber die Erlaubnis über¬
schritt, machte er sich strafbar und das Militär- Post-
zeigericht verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 73
Mark.

fp Ein Zufall, der zwar unbedeutend ist, aber
seiner Seltenheit wegei, doch registriert zu werden
verdient, passierte der Ehefrau eines hiesigen Brief¬
trägers. Die Frau , die in früheren Jahren ihren

!Ettern im Rhöngebirge in der Landwirtschaft be¬
hilflich war, verlor dabei einmal ihren Ehering,

!ohne ihn wiederfinden zu können. Seitdem sind 23
jJahre vergangen. Dieser Tage nun erhielt sie von
ihren dortigen Verwandten die überraschende Nach¬
richt, daß sich jetzt bei Feldarbeiten der Ring wieder¬
gefunden habe.Wiesbaden. Aus Liebeskummer in den Tod.
Freitag vormittag wurde im Wald hinter der Walk¬
mühle ein 24 Jahre alter Mann aus Wiesbaden
erhängt gefunden. Es liegt Selbstmord vor, dessen
Grund in Liebeskummer zu suchen ist.

Schierstein. Die Weinprobe für die am 8.
Septcinber angesetzte Wein-Versteigerung der Ver¬
einigten Schierstein-er Weingutsbesitzer, fand am
Freitag in der Burg Craß in Eltville statt. Es
waren 6 Nummern 1919er Naturgemächse und 18
Nummern teils Natur- und teils etwas gezuckerte
Weine vertrete),. Die Taxe der 1919er bewegen sich
zwischenM. 7000—8000, die 1910er von M. 4000
bis 10 500 pro Halbstück. Die Probe hat gezeigt,
daß die Schiersteiner Winzer keine Veranlassung
haben, ihr Licht unter den- Scheffel zu stellen, denn
es waren Weiire vertreten von einer Qualität, die
auch auf den Rheingauer Weinvcrsteigerniigenals
Spitzen verzeichnet werden. Natürlich wurden, wie
bei alten Versteigerungen, auch kleinere Sachen Lar-
geboten.

Wildsachsen. Vom Blitze getroffen wurde der
Kaufmann Völker von hier, der mit Bekannten per
Rad von Höchst heimkehrte und unterwegs von
einem Gewitter überrascht wurde. V. trug eine
Wunde am Kopf und eine Lähmung der rechten
Körperseite davon.

— Flörsheim. An Blutvergiftunggestorben ist
der 34 Jahre alte Schneidermeister Karl Reinhardt
von hier. Der junge Mann badete vor 14 Tagen
im freien Main und stieß dabei an einen Fischer-
kahn. Die an sich unbedeutende Wunde heilte rasch
zu, plötzlich aber zeigten sich die Anzeichen einer
bösartigen Blutvergiftung. Ins Krankenhaus nach
Wiesbaden verbracht, starb der fleißige Geschäfts¬
mann nach kurzer Zeit unter gräßlichen Schmerzen.
Er htnterläht eine Witwe mit mehreren kleinen
Kindern.

dz Frankfurt. Am 5. August wurde eine Händ-
lersfra» in der Ostendstrahe in -ihren, Geschäftslokal
von zwei Männern überfallen und mit einem mit
Chloroform getränkten Taschentuch betäubt. Es
wurden- ihr vierhundert Mark geraubt. -Die Polizei
hat nunmehr die Täter festgenommen, die in Obern-
burg bereits einen Eisenbahnraub verübt hatten.
Es sind dies der Bäcker Karl Catritius aus Obern-
burg, ein vielfach wegen schwerer Delikte vorbe¬
strafter Mensch, und der Elektrotechniker Hermann
Pfeiffer aus Frankfurt und der vielfach vorbestrafte
und z. Zt. aus dem Gefängnis beurlaubte Monteur
Konrad Maetzet aus Oberrad. — An, 17. August
abends 11 Uhr wurde einer Frau ein Handtäschchen
mit 40 Tausendmartscheinen von einem unbekannten
Mann, der ans dem Gebüsch hervorsprang, entrissen.
Er entkam damit in der Obermainanlage. Die Frau
ist um ihr Vermögen, das sie ans den, Verkauf ihrer
Möbel vereinnahmte, gekommen. — Eines neuen
Gaunertricks bedient sich ein Schwindler in, Bahn¬
hofsviertel. Er nahm einem jungen Laufburschen,
der Geld seiner Firma bei sich hatte, einen Betrag
van über 2500 Mark ab und sagte dem,Verdutzte»,
die Kriminalpolizei habe ihn in, Verdacht. Der
Schwindler selbst gab sich als Kriminalbeamter aus.
Um nun den Jungen los zu werden'lind mit der
Be-nte das Weite füchen zu können, führte er den
Jungen in eine Privatwohnung, wo er der allein
anwesenden Putzfrau sagte, er müsse den Jungen
dort „abstellen", um einen anderen Kriminalbeamten
unterrichten zu können.

Frankfurt. $ ur Besichtigung der Reichsaus-
stctlimg für Kolonialwarenund Lebensmittel hatte
sich am Sonntag eine Reihe Vertreter der Reichs-
nnd Bundesregierungeneingefunden, unter ihnen
Geheimrat Boese als Vertreter .des Reichsernäh¬
rungsministers, und der Präsident des h-essifchen
Landesve-rsorgungscimtes, liebet. Oberbürgermeister
Voigt begrüßte die Erschienenen, gedachte der ge¬
meinsamen Arbeit der Behörden mit den Groß- und
Kleinhändlern während -des Krieges und betonte,
daß ohne diese Zusammenarbeit die Zwangswirt¬
schaft noch weit schneller zusammenge-brochen wäre.
Der Oberbürgermeister gab der festen Ueberzcugung
Ansdruck, daß der Reichsverband auf eine das Ge¬
meinwohl berücksichtigende Ausübung des Handels
hinwirke,, und solche Händler aus seinen Reihen
ausschließen-werde, die das Verdienen höher schätzen,
als das Verdienst um die Allgemeinheit. An, Abend
sprach Landtagsabgeordneter Bürgermeister Dr.
EberlS-Dresden' im Börsensaat über „Unsere Not
und unsere Hilfe." Unsere Not sei eine innere. Die
Führung im Wiederaufbau dürfe nicht die Hoffmmg
setzen auf das 5lckpital, sondern auf die sittliche Kraft.
Unter den Führern im Wiederaufbau dürfe der ge¬
werbliche Mittelstand nicht fehlen; er erlebe täglich
die gesunde Wechselwirkung zwischen Kapital und
Arbeit. Nicht die. welche sich mit den Lippen zum
Bate-rlande bekennen, sondern die, welche seine sitt¬
liche Kraft in täglicher, strenger Arbeit stählen, seien
die wahre .Hilfe in der Not.

— Dieser Tage haben zwei Filmfachleute eine
Erfindung auf dem Gebiete des Filmwesens vorge¬
führt, die geeignet ist, das Lichtspiel in -das kleinste
Haus zu tragen. Es handelt sich um ein Verfah¬
ren, das darin besteht, daß „ach Originalfümen Re¬
produktionen gemacht werden und diese nach den
üblichen Druckverfahren ans gewöhnlichen Papier¬
bändern vervielfältigt werden. Eli, Vorzug liegt da¬
rin, daß diese Filme nicht auf eine Leinwand proji¬
ziert werden, sondern durch stark vergrößerte Linsen
wirken, wobei die Vorwärtsbewegung des Filmban-
des -durch eine Seitenkurbel geschieht. Von Interesse
ist der Umstand, daß derartige Filmbänder sehr rasch
und in unbeschränkter Menge nach jedem Origin-al-
sitm hergestelli werden können.

fp Vilbel. Die Verhandlungen der Gemeinde
mit der Reichsvennngensverwattung über die Ver¬
pachtung des früheren Frankfurter Exerzierplatzes,
des sog.. Rüßlandgetändes, sind soweit gediehen, daß
die Aufteilung der Ländereien in kürzester Zeit er¬
folgen kann.

Homburg. Die Stadtverordnetenversammlung
von Bad Homburg genehmigte die Aufnahme einer
Anleihe für städtische Zwecke von 12  Millionen Mark.
Für Kurzwecke wird vom Nassauifchen Landesans-
schuß ein unverzinsliches Darichen-von 170 000  M.
auf 5 Jahre bewilligt.

Limburg . Am 16. August konnte die Diözese
Limburg auf ein hundertjähriges Bestehen znrück-
schauen. An diesem Tage erließ vor einem Jahr¬
hundert Papst Pius VII . die ErrichtungSbnlle
Prvvidn solersqiie, wonach für das Gebiet des ehe-
maligeu Herzogstums Nassau, einschließlich der
Freien Stadt Frankfurt a. Ai. ein neues Bistum
errichte! werden sollte. Die Verhandlungen über die
Ausstattung und Errichtung des Bistums Limburg
dauerten noch bis zum Jahre 1827. Erster Bischof

war Jakob Brand (1827 bis 1833). Die längste Re-
giernngszeit in der 'Reihe der Limburger Bischöfe
hatte bis jetzt der Lekenn-erbifchof Peter Joseph
Blum (1842—1884), der während des Kulturkampfes
tangere Jahre in der Verbannung leben muhte.
Seit 1913 führt den Hirtenstab der Limburger Diö¬
zese Dr. Augustinus Kilian. Die am 28.—30. Au¬
gust in Frankfurt stattfindende Generalversammtnng
der Katholiken Deutschlands gilt zugleich der Feier
des hundertjährigen Bestehens des Bistums Lim¬
burg. Eine besondere Feier wurde an, Sitze des
Bischofs bereits a-m gestrigen- Sonntag veranstaltet.

Mainz. Die unvernünftigeAutoraserci hat am
Donnerstag wieder ein Todesopfer gefordert. Am
Rheinufer'wurde ein neunjähriger Junge, der vom
Baden kam, von einem Kraftwagen erfaßt, ein
längeres Stück geschleift und getötet.

sc. Kriegsgericht  an , Hanptguartier der
Rheinarmce. Der Unteroffizier Berger, der aus
dem Lazarett in Bochum nach Frankfurt a. M. vor
einigen Wochen entlassen war, um in einem Frank¬
furter Krankenhaus völlig kuriert zu werden, fuhr
dorthin statt via Gieße» via Mainz. In Mainz
spät abends angstnngt, konnte er keinen Anschluß
mehr nach Mainz erhalten und verblieb deshalb auf
dem Bahnhof bis zu dem ersten Frühzug. In der
Zwischenzeit promenierte er aus dem Bahnsteig und
begab sich dort schließlich in einen Raum, in dem ein
Soldat der Besatzungstruppen sich aufhielt. Diesem
stellte sich der Unteroffizier als Kamerad vor, da er
ja in oie Fremdenlegion eintreten werde. Nach
kurzem Aufenthalt verließ der Unteroffizier den
Raum und der Soldat -bemerkte späer, daß Berger
ein Paket Zigaretten, eine Kette, einen Lederriemeu
Mio ein Bleistift entwendet hatte. Am ersten Fruy-
yig wurde der Unteroffizier festgenommen, der wohl
Legitimationspapiere, aber keinen Paß zur Reise
in das besetzte Gebiê besah. Das Gericht verurteilte
Berger zu einem Jahr Gesängnis. — Ein Zug auf
der Strecke Köln-Mainz wurde kürzlich von der Gen¬
darmerie auf der Station Bingen lontrotlieri, acs er
die Station verlassen hatte. Der Eisenbahnschaffner
Konrad Haeuser aus Köln versteckte, während die
Kontrolle oorgenommen wurde, eine Mitreisende
Dame, die keinen Paß besaß, in einem Raum, der
sonst von Reisenden nicht betreten und nur mittels
Schlüssel von außen geöffnet werden kann. Die
Kontrolle ließ sich zufällig diesen Raum auch öffnen
und fand die paßlose Dame. Wegen dieses Schmug¬
gels erhielt der Schaffner eine Gefängnisstrafe von
einem Monat und eine Geldstrafe von eintausend
Mark. — Durch einen „Freund" wurde im Mai ds.
Js . der Fuhrunternehmer Joseph Muth in Mombach
bei der Gen-darmerie-Brigade in Mainz anonym
denunziert, er habe von Mainzer Kurassieken drei
Säcke gestohlenen Hafer gekauft. Bei einer sofort
oorgenommenen Revision fand nmn richtig den ge¬
stohlenen Hafer. Urteil wegen Hehlerei einhundert
Francs Geldstrafe. — Der 19jährige Arbeiter Emil
Rau, gebürtig aus Höchsta. M., zuletzt in Frank¬
furt a. M. wohnhaft, machte eines Tages nach Mainz
einen Abstecher, ging beim Vorübergehen an einer
dortigen Kaserne in dieselbe, begab sich auf eine
Mannschaftsstube, revidierte verschiedene dort hän¬
gende Waffenröcke auf ihren Inhalt und stahl aus
einem eine Brieftasche, in der sich 60 Francs und 60
Mack-befanden. Das Gericht verurteilte Rau wegen
dieses Diebstahls zu einem Jahr Gesängnis und zu
50 Francs Geldstrafe.

— Im Zollhafen stürzte ein Arbeiter vom ersten
Stockwerk der Lagerhalle in den Hoi. wo er mit
zerschmettertem Schädel liegen blieb. — Auf der
Mathildenterr-asse stürzte ein Dienstmädchen durch
ein -Glasdach, wobei es sich lebensaefährliche Ver¬
letzungen'zuzog.

Mainz. Die des Raubmordes an dem Beige¬
ordneten Braun in Lechenhein, -verdächtigen beiden
Burschen sind verhaftet worden. Die nächsten Ver¬
wanden wußten nicht, was der alte Mann an barem
Gelbe, das nicht so viel sein konnte, in der Wohnung
aufbewahrt hatte. Nur eine Taschenuhr wurde ver¬
mißt. In dem Zimmer, in welchem die Ermordung
stattfand, lagen alle Wäschestückeauf dem Boden
umher, starke blutige Händea-bdrücke fanden sich an
den Wänden vor und es wurden sofort Fingerab¬
drücke oorgenommen. Tatsache war, daß einige
Wochen vorher -fremde Burschen im Heuschober ihr
Lager nusgeschlagen hatten, auch in der Mordnacht
hatten fremde Burschen im Heu zugebracht, die von
dort eine Oefsnting in das Wohnhaus erbrochen und
so in das Schlafzimmerdes alten Mannes gelang¬
ten. Jetzt gelang es, einen der Burschen In Alzey
festzunehmen, der den, Untersuchungsrichter einge¬
stand, mit einem zweiten Burschen den Raubmord
ausgesührt zu haben. Tausend Mark seien ihnen in
die Hände gefallen. Nun ist es gelungen, auch den
zweite» Burschen in Frankfurt in einer .Herberge
festzunehmen.

— In den -Hafengebieten Mainz, Mninz-Kastel,
Gustavsburg find die Speditiansarbeiter, Hafen--
arbeiter, Möbelträger, Kohlenarbeitcrund Kohlen-
fuhrieute ausständig. Der Zwist im Holzgewerbe
ist -beige-egt. — Eine Witwe ans einem rh'oinhessi-
schen Dorfe wurde durch einen Schwindler, den sie
durch ein .Heiratsbüro kennen gelernt hatte, um ihre
Crsparinsse von 8000 Mark und ihre auf einem
Nachbarbahnhof lagernden Wertsachen und Wäsche
betrogen. — In einem hiesigen Hotel erhielt der
Hoteldiener von einem Gast einen größeren Geldbe¬
trag, um denselben auf der Post einzuzahlen. Der
Diener kehrte von diesem Gange nicht mehr zurück.
Mit dem -Geld ist er verschwunden. — In einem
anderen Hotel erhielt der Hoteldiener von einer
Dame mehrere Pakete mit Kleiderstosfe», die er aus
der Post aufgc-ben sollte. Auch er verschwand mit
den Paketen. — Einem Viehhändler in .Hechtsheim
war von einem junge» Mann, den er aus Mitleid
-als Knecht eingestellt hatte, ein vor einigen Tagen
zum Preise von 9000 Mark gekauftes Pferd und ein
wertvoller .Hund gestohlen worden. Ein Mainzer
Pferdehändler kannte das ihm zum Preise von
9000 Marl angebotene Pferd: er -kaufte es zum
Schein für 5000 Mk. und veranlaßte die Festnahme
des -Pferdediebes.

— Rüsselsheim. Der Streit um die Kerwe-
musik. Ein in der Geschichte der Gemeinde Rüssels-
Heim unerhörter Zustand drohte der hiesigen tanz¬
lustigen Bevölkerung am gestrigen Kirchweihfeste.
Die sämtlichen Saa 'lbcsitzer, die 'seit Menschengeden-
ten an, Kirchweihtage(Rüsselsheimer Markt) ihre
Tanzmmik ab halten, erklärten durch Maueranschlag
einmütig, daß sie wegen der von der Gemeinde
eingeführten hohen Vergnügungssteuer keine Tnnz-
muiil abhalten würden. Darob allgemeine Bestür¬
zung und Einsetzen alter Kräfte zur Herbeiführung
einer gütlichen Lösung der heiklen Frage, denn eine
...Kern ohne Musik ist keine Kerb." Nach langen
BerhcckÄiunger, mit der Gemeindeverwaltung, die
doch auch ihre richtige Kirmeß haben wollte, wurde
noch in letzter Stunde eine Einigung erzielt, und so
wurde der angekündigte Kerme'musilstreik glücklich
abgemendet.

,p Riedee-Ingelhelm. Der Inhaber der
Chemischen Fabrik E. Sy.  Boehringer, Kommerzien¬
rat Albert Boehringer, wurde anläßlich seines 6V.
Geburtstages von der Technischen Hochschule zu
-Freiburg t. B. z»m Ehrendoktor ernannt. Das

Unternehmen hat sich bedeutende Verdienste um
die Industrie der Milch- und Weinsteinsäure und
der Alkaloide erworben.

Ossendach. Beim hiesigen Telegraphenann
wurde durch Versehen am Telegraphenschalter ein
Tausendn,arischen, zuviel ausbezahlt. Bei der Ab¬
rechnung meldete man den Verlust, ohne irgend
welche'Anhaltspunkte zu hüben. In einem ano¬
nymen Brief wurde später der Tausendmarkschem
dem Telegraphendirektor zugesandt.

Alzey. Als Täter des in der Nacht zum 11- “•
an dem 75jährigen Daniel Braun in Bechenheim
verübten Raubmordes sind der Maurer Otto War-
schinsky und der Fabrikarbeiter Johann Ernst
Bauernfemd in Verdacht. Sie kamen aus Frankfurt
am Main und übernachteten einige Tage vor dein
Raubmorde in der Scheune des Braun.

Zeitgemäße VettaHtringen.
(Nachdruck verboten.)

Kritische Tage.
Wie lebten wir früher im Sommer beschaulich

— heut klingt's wie ein Märchen, beut war cs ein¬
mal! — Was heut wir erfahren, ist wenig erbau¬
lich die Weit ist „och immer -voll Sorae und Qual
— ein Blick in die Zukunst erfüllt uns mit Schreck,
— da geht's mit dem Aufftiea nur langsam vom
Fleck— -der einzige Aufstieg, der leidiaer Weise7-
sich schnellstens vollzieht, ist der Aufstiea der Preise-

Ein Keil treibt den andern, drum setzt die M-
-wegmig— für Lohn und Gehälter-Erhöhnngc»
ein —' auch zog die -Regierung bereits in Er¬
wägung — den Ausgleich zu schaffen, denn dieser
muß sein — doch Teuerung gefährdet den Frieden
im Land — und macht auch die innere Lage ge¬
spannt — ein jeder muß Sander-Interessen ver¬
treten — wir kommen nicht raus aus den Kalami¬
täten.

Die Teurung erheischt wieder Milliarden-Aus-
-gaben. — Wo ne hm ich sie her seufzt der Schatz¬
sekretär— und wie er auch abwägt das „Soll" und
das „Haben" — es reicht wenn er rechnet, nicht hin
und nicht her — nun wirkt auch bereits der Ver¬
sailler-Vertrag — cs rückt immer näher der Fällig:
keitstag— die Reichskasse legt schon in Rücksicht aul
diesen— die goldne Milliarde bereit in Devisen.

Noch immer gibts kritische, stürmische Tage
da muß die Geduld unsre Haupttugend sein — Ww
ist nicht geregelt die schlesische Frage — nun greist
zur -Entscheidung der Völkerbund ein — cs wußst
in Hinsicht aus dieses Mandat — der oberste Rm
keinen anderen Rat — nachdem er vergeblich br-
m-üht ist gewesen— das schwierigste aller Probleme
zu lösen.

-So schwer kam „och keine Entscheidung 3U
Stande — und doch-heißt es ruhig und duldsam,1"
sein — das ist für die Treuen im Scblesicrlande
ein Hangen und Bangen in schwebender Pein
und doch tut ihr Wille es kund ungeschwächt:
Deutsch wollen wir bleiben, das ist unser Recht.
Nur ungeteilt kann Oberschlesien weiter — tiienc"
der Welt und dem Friede» E r „ st Heiter-

BeniWes.
— Wie werden sich die kartofselpreise im t)erbs!t

stellen? Diese wichtige Frage wird zur Zeit in Tau¬
senden von Verbraucherfamilien mit einer gewisses
bangen Sorge aufs eifrigste erörtert- Biele gebe»
sich hierbei durchaus übertriebenen Befürchtung^
hin. indem sie mit einem Preis von 70—80 M. pro
Zentner rechne,,. Solch übertriebener Pessimisniuo-
üer vor allem in der unglaublichen Höhe der her'
tigen Kartoffelpreise seinen Grund hat, ist in der
durch nichts gerechtfertigt, zumal sich jetzt, wie allgs'
mein auch von den Landwirten zugegeben wird, d>r
Aussichten der Spätkartosfelernte infolge des Re¬
gens ganz bedeutend gebessert haben. Die heutigem
hohen Kartoffelpreise sind in dem schlechten 2ttisf aU
der Frühkartosselernte wohl begründet, da das Am
gebot der Nachfrage tatsächlich keineswegs entspram
Auch läßt sich bei den für weiteren Transport weMß
geeigneten Friihkartofseln ein völliger Ausgleml
zwischen-den Gebieten mit besseren Ernteergebiüm"
nicht so leicht durchführen, wie bei den SpätkB'̂
tofsetn. Bei den letzteren liegen- die Verhält,,>m
weit günstiger, so daß der Uebcrschnß aus Gegendcm
mit recht guter Ernte — und solcher Gebiete haG
wir in Deutschland— leicht zum Ausgleich herbeigt'
führt werden kann. Vor allem aber steht dnrchaU
fest, daß der Kartoffelansatz überall sehr reichlich
unü der warme, durchfeuchtete Boden läßt cl>>
gute Entwicklung in den nächstei, 5 Wochen n°0!
ünrchans erhoffen. Zum mindesten ist noch üM
eine erträgliche Mittelernte zu rechnen. Dazu komm
noch, daß' die offensichtliche Besserung der Herbl^
futteraussichten den Landwirt veranlagt, die gut
zahlten Kartoffeln in größerem Umfang auf de>
Markt zu bringen, als bisher anznnehme,, war. ^'
fahrene Landwirte sind selbst der Ansicht, -daß A
Preis der Winterkartoffeln den Betrag von 50
keineswegs übersteigen werde; eher sei mit ein^
noch etwas billigeren Preise zu rechne». In ^Wetterau verkauft man heute schon neue Kartofstm
allgemeii, zum Preise von 70—75 M., und die ^
jahrnng lehrt, daß sich die anfänglichen Kartoff̂ '
preise in den letzen Wochen vor der Ernte fortgestm
ganz erheblich, oft bis zun, halben Preis, ermäßigt.'

Die Zurückgekehrien. In Scharen steigen r
jetzt braungebrannt aus den vollgestopften Züg^
heraus, die auf den Berliner Fernbah )' '
Höfen  ankommm; dem, die Berliner Schulfen^
sind seit einigen Tagen zu Ende; die Sommersr>I" s
ler kommen zurück. An den Haltestellen der Straßc'^
bahn drängen sich wieder die Gestalten der al»
Herren, und leider auch der alten Damen, 1,11
Koffern belade», die man mm schon seit Jalst^
kennt, die zum Ersatz der unerschwinglich teure-
Droschke mit der Straßenbahn ihren Weg nach dm
eigenen5)eim zurücksuchen. Die vorhandenen Autos
nnö Wagen sind in, Handumdrehen gestürmt,
Verdeck mit Koffern überladen, und dann jagen u
los; sechs- und achtfache Taxe gegen früher.
auf welchem Gebiet bezahlen wir heute keine seck>S'
und achtfache Taxe? Die zurückgekehrten SoinM" '
frischler sind gar nicht mehr in der Stimmung,
noch im, diese Kleinigkeit anfzuregen. Sie hat"''
gezahlt und gezahlt und wieder gezahlt: Kuriok
und Zuschläge und Staatssteuen, und Fremde, ^
steuern und Gott weiß, was noch. Ganz gleich,
sie waren. „Geneppt wird man doch überall",
zählen sie ohne jeden tragische» Llkzent, manche sclm
nüt einem gewissen innerlichen Scolz. Es gibt eins
bestimmten Teil des Berttnertums, der njcht zufr>̂
den ist, wenn er nicht geneppt wird. Die sind n»
in diesem Sommer reichlich auf ihre Rechnung 6 J
kommen, besonders an der Ostsee, von wo '''
großer Teil der Zurückslntende» zuriickkowm-
Sminemünde, Henngsdorf. — Wifn» mm, die "
richte hört, meint »urn Teile von Räubergeschicklst
zu höre». Ans Rügen tauten die Briese etwas u»
der. Märkische und schlesische SommerfrischenJfler
den verschieden beurteilt. Die Mark BrnndenbiU-
hnt einen viel größeren Zustrom von dauernvc
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Sominerfrischlern als früher . Die Liebe zur Heimat
wächst, je teurer die Eisenbahnfahrpreise werden.
Durchschnittlich zufrieden sind noch immer die, die
o»s Württemberg und Bayern zurückkehren , trotz des
dort offenbar stellenweise herrschenden Platzmangels.
Der Berliner hat nun einmal diese Borliebe für Sud-
deutfchland , dessen ganz anderes Klima , moralisches
sowohl wie physisches, ihm zu seiner Auffrischung
am wenigsten zusagt . Was machen überhaupt alle
kosten , wenn nur der Zweck der Auffrischung er¬
reicht wird ? Den meisten Gesichtern , deren braune
Farbe noch den Stolz einiger Wochen bildet , sieht
Man an , daß das viele Geld wenigstens nicht um¬
sonst ausgegeben ist. (Köln . Ztg .)

Berlin . Wie die „B . Z . a . M ." meldet , ist der
Inhaber des Köhn -Wettkonzerns , Kühn , im Auf¬
trags der Staatsanwaltschaft verhaftet worden.
Die Vernehmung des Sportkonzerninhabers Kohn
oor dem Untersuchungsrichter führte dazu , daß er
' » Äjnft bleibt . Sein Rechtsbeistand erhob gegen
die Verhaftung 'Beschwerde . Der Inhaber der
^portkonzerne Arthur Müller , gegen den ebenfalls
Haftbefehl erlassen wurde , ist unauffindbar . Sein
Geschäftsführer behauptet , den Aufenthaltsort
Müllers nicht zu kennen.

Alles wird vertcueri und besteuert , auch d . . .
Der Berliner Magistrat hat der Stadtverordneten¬
versammlung ein« Vorlage eingereicht zur Beschuiß-
fassung, betreffend Erhöhung der Eintrittsgelder für
die städtischen Bedürfnisanstalten.  Die
Eintrittsgelder sollen erhöht werden , und zwar m
der 1. Klasse von 30 aus SO Pfa .. in der 2. Klasse
für Männer von 20 cnck 30 Pfg ., für Frauen von
10 aus 20 Pfg . Zu diesen Sätzen wird nach 9 Uhr
abends in allen Klassen ein Nachtzuschlag von 20
Pfg . erhoben werden . — Es ist bezeichnend für die
sinanzielle Nöte Berlins , daß es sogar die tiefsten
Nöte seiner Mitmenschen besteuert ! ^ .

Die Salinen an der Nahe . Im Verhältnis zu
der deutschen Gesamtproduktion von 1 Mill . Tonnen
Steinsalz und )4 Million Tonnen Kochsalz wurden
dieSalinenvonKreuznachnndMünsler
am Stein  mit ihrer geringen Produktion nur von
untergeordneter Bedeuiung sein , wenn nicht hier in
der Mutterlauge eine für Heil - und Badezwecke
außerordentlich wichtige Substanz gewonnen würde.
Da die Sole in den meisten Fällen von Natur zu
schwach salzhaltig ist, um sicdewürdig zu sein, so
wird sie zunächst vor dem Sieden gradiert . Unter
»Gradieren " versteht man das technische Verfahren,
wodurch die Sole von Beimengen befreit , das
®af (er verdunstet und die Sole dadurch komprimier¬
ter wird . Von allen Gradiermethoden ist heute nur
noch djx Dorngradierung im Gebrauch . In Reser¬
voirs unter dem Gradierwerk sammelt sich die
Sole und wird dann auf die Höhe des zweiten,
»rillen ufw . Gradierwerks hinaufgepumpt , bis die
Sole nach Passieren der letzten Dornenwand so
tauzentriert geworden ist, daß sich das Absotten lohnt.
Die Wirkung der ganzen Einrichtung wird bedingt
»u-rch eine möglichst intensive Berührung mit Luft,
Mmd rmd Sonne , daher must die Anlage so aufge-
Mhrt werden , daß sie möglichst rechtwinkelig gegen
die vorherrschende Windrichtung steht . Die Einrich¬
tung ist am wirksamsten im Sommer , wen » Sonne
und warmer Wind Zusammenwirken ; jedoch ist hier
Zugleich mit einem Verlust von 20—40 Prozent durch
Verdunstung zu rechnen . Dadurch wird aber ander-
feits die Luft bei und zwischen den Gradierwerken
azonhaitig : und dieser Umstand wird nun in Kreuz¬
nach mrd . Münster am Stein wiederum zu Kur-
Zwecken ausgenutzt . Die Salinen an der Nahe wur¬
den im Anfang des 18. Jahrhunderts zur Gewin¬
nung von Kochsalz begründet . Erst mit der Ein¬
richtung der Gradierwerke in den Jahren 1728 und
1743 durch den sächsischen Freiherrn v. Beust wird

Produktion rentabel . Diese Gradierwerke , nach
° »re„ Muster alle übrigen ähnlichen Einrichtungen
gebaut wurden , haben eine Gesamtlänge von 2,5
Kilometern und sieben Abteilungen oder Fälle , die
wo Sole zu durchlaufen Hut. Nach dem Passieren
des letzten Falles ist sie 8— 10 Mal stärker geworden,
süs sie ursprünglich gewesen war . Die Betriebskrast
Wr die Pumpen liefern unterschlächtige Wasserräder,
SU denen das Rahemasser durch Kanäle herangefuhrt
wird . Bon den Gradierhäusern wird die gradierte
Sole durch Rohrleitungen nach den Vorratsbehältern
der Siederei getrieben , wo der Verdampfungsprozeh
nattfindet . Der 'Wert der Solcquellen an der Nahe
beruht auf ihrer glücklichen Zusammensetzung . Dem
gänzlichen Fehlen von schwefelsauren Salzen und
ihrem Reichtum von Chlor -, Brom - und Jodsalzen
verdanken sie vor allein ihre große beilkräftige Wir¬
kung. Die Bestandteile an Chlornatrium und koh-
iensauren Salzen sind sehr gering . Festgestellt sind
ferner namentlich im Quellenschlamm durch Dr.
Pschoff Bestandteile von Radium . Das wertvollste
Produkt der Nahesaiinen ist die berühmte Kreuz-
vacher Mutterlauge . Es ist dies die Sole , die am
Schluß des oben geschilderten Verdampfungsprozesses
w den Gefäßen zurückbleibt . Sie enthält Chlarkal-
S>um , Chlorkaliuni , Chlorlithium , Chlorbarium,
Ehlorstroutium und zahlreiche Kohlensäure -, Phos¬
phor -. Kieselsäure -, Brom - und Iodverbindnngen.
Die Jahresproduktion an Mutterlauge betrug in
Kreuznach etwa 300 000 Liter , in Münster am Stein
<0 000 Liter . Daneben wurden in Kreuznach 750 000
Kilogramm Kochsalz und in Münster am Stein«nuu/fuiö uuu ui
775 000 Kilogramm produziert.

, Statistik des besetzten Rhcmlandes . Das prcu-
lllsche statistische Landesamt bat bemerkenswerte
Mitteilungen über Größe und Bevölkerung des be¬
lasten Rheinlandes herausgegcben , und zwar ge¬
trennt »ach den drei Zonen der fünf -, zehn - und
fünfzehnjährige Besatzung . Danach war vor deni
Kriege die Rheinprovinz 26 997 Quadratkilometer
«roß . Nach der Abtretung von Eupcn -Malmedy
v'nsasst sie noch 26 000 Quadratkilometer . Hiervon
und besetzt: die Regierungsbezirke Aachen (3166
Duadratkilometer ) und Trier (5799 Quadratkilo-
weter , außer dem Saargebiet ) ganz , von den Re¬
gierungsbezirken Düsseldorf 3395 , Köln 2697 , Eob-
"Nz 4638 , insgesamt 19 573 Quadratkilometer.
Hierzu kommt noch das Saargebiet mit 1484 Qua¬
dratkilometer , so daß 21 057 Quadratkilometer oder
fast 81 Prozent der gesamten Rbeinprovinz besetzt
mld . Der preußische Staat ist ferner noch mit 2342
Quadratkilometer des Regierungsbezirks Wies¬
baden am besetzten Gebiet beteiligt . Hiernach ergibt
firh, daß vom preußischen Gebiet 2191 © Quadratkilo¬
meter mit 4 402 750 Einwohner zum besetzten Ge¬
biet gehören . Vom Freistaat .Hessen sind 1812
Quadratkilometer mit 466 150 Einwohner von der
Kcsetznnq getroffen , von Bayern die Rheinpfalz
Mit ' 5599 ' Quadratkilometer und 833 900 Ein¬
wohner » . Der Landesteil Birkenfeld des Qlden-
burgischen Staates umfaßt 503 Quadratki omeler
Md 60 500 Einwohner , sonach ergibt sich als um¬
fang des ganzen besetzten Gebietes im Westen cm-
Mießlich des Saargebietes eine Fläche von >><
Quadratkilometer , das ist 6,6 Prozent des gesamt«
AfSMwürtigeu Umfange » des Deutschen Reiches , >
dseseni Gebiet wvhneii beinahe 10 Prozent der Be¬
völkerung des Deutschen Reiches . Die auf Gruno
der Sanktionen , besetzten Gegenden stud hierbei nicht
berücksichtigt.

Der Verlaus der Drachenburg . Zli der am
Donnerstag vor dem Bonner Amtsgericht festgesetz¬
ten Versteigerung der segennnwobenen Drache,iburg
hatten sich zehn 'tauffreudige , kapitalkräftige Herren
eingefunden . JmTermin hörte man , daß auf üerBurg
gewaltige Hypothekenschulden lasteten . Die Haupt¬
gläubiger sind ein deutscher Kaufmann mit einer
'Million und eine Brüsseler Bank mit zwei Mil¬
lionen Mart . Die Forderung , der Bank auf Aus¬
zahlung ihrer Hypothek in Goldmark — das sind
mehr als 12 Millionen Mark — schreckte sämtliche
Käufer ab . Das Gericht konnte selbst nicht angeben,
wie hoch übrigens mit allen Nebenkosten ulw . der
Verkauf sich gestalten werde . Infolgedessen stellten
die Gläubiger den Antrag auf einstweilige Ein¬
teilung des Verfahrens . Dem Antrag wurde statt-

gegeben . Nunmehr schwebt bereits feit zehn Jahren
das -Konkursverfahren.

2 m Brunnen um gekommen . Infolge Wasser¬
mangels wollte der Arbeiter -Scknittker in Beckum
(Wests .) seinen Brunnen tiefer legen und halte
Dynamitsprengungen vorgenommen . Als Schnittker
zur Weiterarbeit in den Brunnen stiea , wurde er
durch die Gase im Brunnen betäubt und stürzte ab.
Der Bergmann Klein -Rüschkamp ließ sich zur
Rettung des Schnittker an einem Seile ln den
Brunnen hinablassen , das Seil riß aber und auch er
kürzte in die Tiefe . Auch der Arbeiter Thiele wurde
bei demselben Versuche betäubt , konnte ober wieder
ins Leben zurückgerufen werden . Schnittker und
Ktein -Rüsckkainp konnten nur als Leichen geborgen
werden.

Einsachbier und Starkbier . In einer Elber-
elber Zeitung lesen wir über den neuen „Götter¬

trank " : Viele Leute können das Starkbier nicht
vertragen . Die einen klagen über Leibjchmerzcn,
die andern über zu schweren Katzenjammer , die
meisten jedoch — und die treffen das Richtigste —
über die verheerenden Wirkungen im Porte¬
monnaie . Ueber die beiden ersten Ursachen sind
allerlei Vermutungen im Umlaus . Man spricht vor,
Beimischung von Methylalkohol , von der Vermäl¬
zung rumänischen Maises und Reises , und auch
davon , daß das Starkbier zu jung sei. Jung ist das
Bier , sofern man die Bezeichnung „Starkbier ' , die
erst neueren Datums ist, in Betracht zieht . Das
jugendliche Starkbier wirst alte , im Biortrinken
ergraute Männer um . Ein alter Bierschlucker m
einer Nachbargcmeinde Bochums wollte nun die
Ursache seines mörderlichen Brummschädeis er¬
gründen und ließ das Bier durch Vermittlung des
Gemeindevorstandes vom Chemischen Unter-
suchunqsamt der Stadt Bochum untersuchen . Dieses
erstattete sein Gutachten . Die Untersuchung der
am 21. August 1921 eingereichten Proben Einfach¬
bier und Starkbier der Brauerei Schlegel ergab,
dcrß die beiden Proben ihrer Bezeichnung cnispre-
chende Stammwürzen aufweisen : Einsachbier 9,2
Prozent Stammwürze , Starkbier 12,9 Prozent
Stammwürze . Der Alkoholgehalt ist beim Einfach
bier 3.2 Prozent , Starkbier 3,9 Prozent Was me
in letzter Zeit häufig verkommenden Beschwerden
über die Unbekömmlichkeit anbelangt , so ist die Ur¬
sache bisher nicht aufgeklärt . Höchstwahrscheinlich
liegt die Ursache in der schlechten Neroenkonstitutwn
der Menschen von heute . Da Alkoholgenuß an sich
Erkrankungen des Nervensystems Hervorrusen
kann , so wird seine Wirkung aus geschwächte Ner-
ven entsprechend bösartiger sein, d. h. der Mensch
von heute kann so große Biermengen Nicht mehr
vertragen , wie er sie vor dem Kriege zu sich zu ney-
men gewohnt war . . .. . „ „

Gut verdauliche „krankenbrokchen stellte ein
Bäckermeister in Zweibrücken her , indenr er Boh-
nenmchl in das vom Kommunalverbande zur Ver¬
fügung gestellte Weizenmehl mischte, sodaß die Mög¬
lichkeit gegeben war , daß bezugsberechtigte Leidende
durch diese Brötchen noch kränker wurden . Das
Schöffengericht verurteilte ihn zu 500 Mark Geld-
trafe bei Veröffentlichung des Urteils in der Presse.

— Möge der Fall ähnlichen Sündern anderwärts
zur Warnung dienen.

Fulda . Unterschlagungen größten Stils bei der
Eisenbahn gelang es der hiesigen Kriminalpolizei
im Verein mit der Hersselder aufzudecken . Sieben
Eisenbahiibedienstetc im Aster van 20—24 Jahren
ind verhaftet und dein 2lnitsgcricht 5) anaii zugeführt

worden . Der Wert der gestohlenen Sachen läßt sich
bis jetzt noch nicht übersehen . Bekleidungsstücke,
Fahrräder , Lebensmittel und große Posten Zigarren
und Zigaretten sind im Walde vergrabm und zum
Teil wieder aufgefunden worden . Ebenso sind Post¬
pakete und Geldbriefe mit größeren Werten geraubt
worden.

Erhebung in den Adelsstand . Der bei der Firma
Heinrich Lanz in Miannbeiin tätige Jngenleiir Zah¬
ler , der den Krieg als Leutnant d. R . ln einem
bayrischen Infanterieregiment mitmachte , ist nach¬
träglich mit dem höchsten bayrischen Kriegsorden,
dem Max -Josef -Orden , ausgezeichnet worden . Mit
diesein Orden ist das Prädikat „Ritter von Zahler
verbunden und außerdem ein jährlicher Ehrensold
von 600 Mark.

kopfstand auf der Turmspitze . Ein junger
Etektrotechmker namens Scköller kletterte vor
einigen Tagen , 'begleitet von einem Kollegen , am
Kiliansturm in Heilbronn ßinauf und machte auf
dem „Männle " einen regelrechten , flott ausgeführten
Kopfstand . Der Ausführung dieses waghalsigen,
bisher nicht dagewesensn Stückchens lag eine Wette
von 20 000 Mark zugrunde , die der junge Schotter
auf diese Weise in einem kurzen Augenblick aber
unter Aufsspielsetzen seines Lebens gewonnen hat.

In Berlin diniert man für 4 ist Pence . Unter
dieser Ueberschrift schreibt der Berliner Vertreter
eines englischen Blattes : Da ich hungrig war . betrat
ich du Restaurant in der Bülowstraße und nahm
folgendes Mahl zu mir : Suppe Pence , Eier und
Gcniüje 3 )4 Pence , Stachelbeerkompolt % Pence.
Es war eine reichliche Mahlzeit . Zu den Eiern gab
es viel Spinat und Kartoffeln , daß man sie un¬
möglich aufessen konnte . Die Suppe war ausge¬
zeichnet. Der' englische Berichterstatter schließt mit
einer nachdenklichen Frage . Sie lautet : „Als ich
fortging , versuchte ich vergeblich folgendes Problem
-n löüm : Wie sollen wir aus dem Weltmarkt mit die¬
sen fleißigen Menschen konkiirrieren, ^ die für 4st
Pence üppig zu Mittag essen können?

Mles Wedel
Mannheim . Die Eimvvhnerzahl der Stadt

Mannheim beträgt nach der letzten Zählung rund

236  hT 'fiiiiifelb. In Rasdors zerstörte ein durch
Blitzschlag verursachter Brand ein Wohnhaus , zwei
gefüllte Scheunen und mehrere . Stallungen . Die
Brandbeschädigten waren nicht versichert.

sp Fahrenbach . Im Frühjahr war hier ein
Postranb verübt worden . Der Verdacht hatte sich
schon damals auf den Postagenten uuö Wirt Hefter-
manri Mim kt. Neuerdings haben sich weitere Ber-
dachtMMide ergeben , so daß er am letzten Freitag
verhaftet wurde.

Königs,vinler . Kaufmam , Eugen Astheuer von
hier hat sich bereit erklärt , für die nächsten suns

ist

Jahre zur Verschönerung der Rheiiiprouienade einen
Mrlichen Beitrag von 20 000 Mark der Stadt zur

Lerfugung ẑu^stellcn. Verletzungen erlitt
hier das zehnjährige Töchterchen Anna des Bahn¬
arbeiters Albrecht aus der Fabrikstraße , als cs auf
dem Gasofen Milch abkochen wollte . Dabei kamen
die Kleider der Flamme zu nahe und das Mädchen
stand plötzlich in Flainmen . Mit schweren Brand
wunden am ganzen Körper bedeckt wurde die Be
dauernswerte ins Krankenhaus gebracht . Dort
die Kleine gestorben.

fp. Gehren (Thür .) Das Auto des Blumcn-
abrikanten Beutler aus Grostbreitenbach fuhr hier
n einen vom Sportklub Gehren veranstalteten

Festzug . Mehrere Personen wurden zur Seite ge-
'chleudert und drei Kinder überfahren . Die Jn-
nssen des Autos (drei 5)erren und eine Dame ) wur-
ren , da sie den Chausfeur ausgefordert hatten , wei-
terzufahren , van dem empörten Menge gelyncht.
Die herbeigeeilte Polizei verhaftete den Führer des

,fp 21h«  der Rhön . In der Gemarkung Weis-
bach wurde der 64jährige Bauer . Pius Klcinhenz
von einem Stier angegriffen und derart mit den
hörnern , bearbeitet , daß er unter schreckliche^
Schmerzen verstarb . ,

Amorbach . Der Forstmeisterssohn Rottmger
ans Eichstätt wurde Samstag früh auf dem Hoch¬
land tot ausgefunden . Bei unvorsichtigem Han-
ieren mit der Jagdflinte entlud sich diese. Die
Schrotladung drang dem junae » Manne in die
Brust und tötete ihn auf der Stelle.

Hillesheim (Eifel ). In dem nahegelegenen Ker-
,en ist ein großes Marmorlager erschlossen, dessen
graugrünes bis feurig rotes Material zu den schön¬
ten 'Marmoren Deutschlands gehören soll.

Lebensmüde Jugend . In Stettin erschoß der
7jährige Versicherungslehrling Bahr seine zwei
)nhre ältere Geliebte , die Putzmacherin Zierte.
Seide hatten beschlosien, gemeinsam aus dem Leben
u scheiden. Nach der Tat fehlte Bahr der Mut,
Hand an sich selbst zu legen , und er stellte sich der
tzolizei.

Gruiken . In der Nacht zum 10. Juli wurde in
Jandheide der 30 Jahre alte SchneDer Emil Wink¬
er im Hofe des väterlichen Grundstücks von Ein¬
brechern, die er verscheuchen wollte , erschossen. 2lls
öäter wurden jetzt die Arbeiter Fritz Gudat , Peter
Schneller und Wilhelm Klus aus Hilden ermittelt
md verhaftet . Die Schüsse sind von Gudat abgege¬
ben morden.

Paris . Nach einer Meldung aus Genf sind die
Arbeiter der Baumwollspinnereiindustrie , ungefähr
.0 000, wegen einer dreiprozentigen Lohnherab-
etzung in den Streik getreten.

Im Wirtshaus. „Wie ist der Kaffee ? "
„'s kommt drauf an ! Jst 's Kaffe , ist er schlecht,

ist's Gerste , ist er gut !"

Ein Mann , ein Wort!  Theobald Läm¬
mermeier war in den letzten Jahren gegen eine
Badereise seiner Frau , weil ihm die Sache zu teuer
wurde , aber immer wieder hatte er klein beige¬
geben.

„Diesmal kann 's kommen , wie 's will, " erklärte
Theobald seinen Freunden , „ich erlaub ' s unter
keinen Umständen !"

„Nun, " fragte ihn nach einiger Zeit ein Be¬
kannter , „wie ist's geworden ?"

„Ich bin fest geblieben , erwidert Theobald.
„So ? Ich habe doch aber gehört , Deine Frau

ei schon abgereist ."
„Ist sie auch ! Aber ohne meine Erlaubnis !"

Konfcrcnz ab . Dem Blatte zufolge ist es möglich,
daß die Entwicklung i» 'Rußland bis zum November
die alliierten und affociierten Mächte zwingen wird,
einen gemeinsamen Plan zur Hilscleistung an Ruß¬
land statt der augenblicklich geplanten gctrcni ' ten
Unterstützungsaktionen in Erwägung zu ziehen.
Dies könne die Beratung ernster politischer 'Pro¬
bleme notwendig machen . Eine andere schwierige
Frage , die vielleicht erörtert wird , sei das San
Nemo -Petroleumabkommen zwischen England und
Frankreich , gegen das die Bereinigten Staaten Ei »-'
pruch erhoben haben . — Reuter meldet ans Tokio,

daß der japanische Premierminister wahrscheinlich
nach Washington zur Teilnahme an der Ab¬
rüstungskonferenz gehen wird , wenn Briand und
Lloyd George ebenfalls daran teilnehmen . Im an¬
deren Falle würde der japanische Slußenminister
Uchida die japanische Delegation führen . — In
einer Unterredung mit den „Times " erklärte der
australische Premierminister Hughes , die Washing¬
toner Llbrüstungskonferenz könne ihren Zweck nicht
erreichen , nämlich die Einschränkung der Rüstun¬
gen zur See , wenn nicht zuvor das Problem des
Pazifischen Ozeans gelöst worden sei. Dies bedeute»
daß ein modus vivendi (eine Allianz , eine Entente,
wie man es auch nennen mag ) für die Engländer,
Japaner und die Vereinigten Staaten annehmbar
ist. — Reuter meldet aus Washington , die ameri¬
kanische Regierung sei wahrscheinlich vollkommen
bereit , ein Uebereinkommen mit Großbritannien zu
erreichen , solange dies geschehen könne ohne irgend
eine Verpflichtung zu einer Allianz , gegen die das
amerikanische Volk Einspruch erheben kann . —
„Morning Post " meldet ans Washington , daß die
von Lloyd George zum 2lusdruck gebrachten - Hoff¬
nungen auf ein britisch -amerikanifch -japanisches
Einvernehmen und ein Abkommen bezüglich des
Pazifischen Ozeans in den Vereinigten Staaten kühl
ausgenommen wurde und als Danaer -Geschenk be¬
trachtet wird.

Dev MredensVertrag
m\t Amerika.

Berlin,  21 . August . Entgegen den verbrei¬
teten Meldungen , daß die Besprechungen in Ber¬
lin den Slbschluß eines 5)andelsvertrages zwischen
Deutschland und Ltmerika herbeiführen soll, erfährt
die „Allgemeine Zeitung ", daß demselben ein Son¬
derfriede vorausgehen soll, dessen Unterzeichnung in
den nächsten Wochen stattfinden dürste.

Paris,  21 . August . Nach einer Meldung des
„New Port .Herald " aus Washington soll das
Staatsdepartement denr amerikanischen Geschäfts¬
träger in Berlin außerordentliche Bollniachten be¬
züglich des Friedensvertrags übermittelt haben , die
ausreichen , um die Angelegenheit endgültig in Ord¬
nung zu bringen . Der 5) errn Dresel übermittelte
Vertrag behält den Vereinigten Staaten alle ihre
Rechte als sie-greiche Macht vor , ohne sie in rein
europäische Angelegenheiten , wie z. B . Grenzregulic-
rungen zu engagieren . Nach dem „New Dork He¬
rald " ist die notwendige Zweidrittel -Mehrheit für
die Ratifizierung im Senat gesichert.

mm  Würm. ööerfiiefeti.
12 Millionen Goldmark.

dz Land  n , 22 . August . „Times " meldet aus
New Uork , daß eine Sendung von zwölf Millio¬
nen Goldmark von- Seiten der deutschen Regierung
bei dem Bankhaus Morgan cingctrefsen ist. Diese
Summe soll auf Rechnung von Reparationszah¬
lungen der Bank von England gutgeschrieben
w -rüen.

„Kann Deutschland bezahlen ? "
dz London,  22 . August . Der durch sein

Buch über den Friedensvertrag bekannte Maynard
Keynes beginnt in der „Sunday Times " eine Ar¬
tikelreihe über die wirtschaftlichen Aussichten in
Europa mit einem „Kann Deutschland bezahlen ?"
überschriebenen Aufsatz . An Hand umfangreichen
Zahlenmaterials weist Keynes nach, daß das letzlo
Reparationsabkommen Deutschland Zwar eine
Sltemspanne bis 1922 gewährt , daß das Abkommen
dann jedoch auch nicht länger Aussicht auf Bestand
haben kann , als die früheren Reparationsöedin-
gungen der Alliierten , und daß es nächstes Jahr
abgeändcrt werden muß . Nach Ansicht Keynes muß
zwischen Februar und August 1922 unbedingt der
Zeitpunkt kommen , wo Deutschland seine Ver¬
pflichtungen nicht mehr erfüllen kann . Die Frei¬
gabe des von den Vereinigten Staaten beschlag¬
nahmten , einen Wert von etwa 140 Millionen
Pfund Sterling darstellenden deutschen Privatocr-
mögens nud mittel - und unmittelbare Verwendung
dieser Summe zu Reparätionszwecken sowie die
Gewährung von ausländischen Krediten auf breiter
Grundlage an Deutschland würden den kritischen
Augenblick zwar verzögern , auf die Dauer jedoch
nicht vermeiden können.

Die Abrüskungsksnserenz.
dz London.  22 . August . Wie die Blätter

melden , verlautet , daß die formelle Einladung der
Vereinigten Staaten an Großbritannien zur Teil¬
nahme an der am 11. November in Washington
stattfindenden Abrüstungskonferenz in London ein-
getroffen ist und daß die in herzlichen Worten ge¬
haltene Annahme der Einladung durch Großbrilan-
nieu sich jetzt auf dem Wege nach Washington be¬
findet . Wie berichtet wird , haben auch Frankreich
und Japan die Einladung der Vereinigten Staa¬
ten angenommen . „Daily Telegraph " zufolge
werden Llvyd George und Curzon alle Anstreiigun-
ge» machen , um au der Konferenz persönlich teil¬
zunehmen . Die Zusainniensetzung der britischen
Delegation hängt jedoch von dem Progranim der

dz L o n d o n, 22 . August . „Daily Telegraph"
zufolge wird von gewisser Seite der Gedanke vor¬
gebracht , daß der Völkerbundsrat die obersthlesische
Frage dem permanenten internationalen Gerichts¬
hof unterbreiten wird . Artikel 14 wird dieses Ver¬
fahren rechtfertigen . Es fei jedoch unwahrschein¬
lich, daß der Gerichtshof vor einigen Monaten in
Tätigkeit treten könnei die oberschlesische' Frage er¬
fordere aber eine rasche Lösung . Demselben Blatte
zufolge beschäftigt man sich lebhaft mit der Frage,
wen Deutschland als seinen besonderen Anwalt zu
dem geplanten „Gerichtshof ", der die obsrschlesifche
Frage behandeln soll, entsenden wird . Man frage
sich aber , ob Reichskanzler Wirth persönlich dies»
Rolle übernehmen werde ; denn die schließliche Aus¬
nahme Deutschlands in den Völkerbund werde viel¬
leicht in nicht geringem Maße von der Art und
Weise abhängen , mit der der deutsche Standpunkt
in der oberschlesischen Frage in Genf vorgcbracht
werde . Wenn der Vertreter Deutschlands die bis¬
her an den Tag gelegte chauvinistische Haltung nn-
nehmen sollte, so würde sich die Aussi .ht auf Zu¬
lassung Deutschlands noch weiter verzögern.

Norwegische Hilfe für Rußland.
E h r i ft i a n i a , 22 . August . Das Storihink

hat einen Kredit von 700 000 Kronen für die hun-
gerleidendcn Russen angenommen.

Letze MMfeii.
'dz Paris , 22. August . Nach einer „Matin "-

Meldung aus London haben die Kemaiisten nach
aus Konstantinopel eingegangenen Nachrichten,
Verstärkungen aus dem Kaukasus erhalten , und
leisten den Griechen ernstlichen Widerstand aus der
Linie , die etwa vierzig Kilometer östlich von Sakha-
rian liegt.

hdz Paris , 22 . August . Wie der „Malin " aus
London erfährt , besagt ein Telegramm aus Athen
vom 22. August , daß der englische Gesandte Lord
Granoolle heule morgen eine Besprechung mit dem
Kriegsminister Theotikio hatte . In gut unterrich¬
teten Kreisen mißt man . dieser Unterredung die
größte Bedeutung bei . — Der „Matin " vermutet,
daß dieser neue Schritt Lord Grandoillvs den Zweck
haben dürfte , die griechische Regierung davon in
Kenntnis zu setzen, daß die Berbandsregierungen
keinen Versuch Griechenlands zur Einnahme von
Konstantinopel dulden werden.



<Sht  ficmire Lüge.
(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Aber was wird aus Jutta und mir?
Fest blickte er ihr wieder in die Augen.
Jutta ist meine Schwester. So lange «sie mich

braucht, stehe ich ihr bei. Ich hoffe, trotz allem , dies
Haus hier zu halten, gleichviel mit welchen Opfern.
Jutta soll ihre Heimat behalten. Und auch für ihre
Mütter wird -in Zukunft Raum sein.

Ihre Augen leuchteten heller. Eine große Angst
fiel ihr von der Seele.

Du glaubst, daß wir bleiben können?
Ich hoffe es. Freilich nur , wenn Du Dich mit

Jutta allen meinen Anordnungen fügst. In Zu¬
kunft werde ich bestimmen, auf welcher Basis der
Haushalt hier aufgebaut wird . Alle Ausgaben wer¬
ben durch meine Hände gethcn, und wenn ihr Wün¬
sche habt , habt ihr Euch an mich zu wenden. Ich
werde -sie prüfen . Sind sie erfüllbar und berechtigt,
dqitn werden sie erfüllt — sonst nicht. Die isin'n-
lofen -Verschwendungen der letzten fünfzehn Jahre
müssen natürlich aufhören , wenn ich geregelt« Ver¬
hältnisse schaffen und auch Schlimmeres abwenden
soll. Ich bin willens, meine ganze Kraft an eine
.nutzlose Aufgabe zu vergeuden. Es muß hier alles
nach meinem Willen gehen. Bitte , faae mir , ob 2u
Dich in diese Abhängigkeit fügen willst.

Resigniert strich sie sich über das Haar.
Ich muß froh sein, wenn ich mit meiner Toch¬

ter ein Dach über dem Haupte behalte . Wir stehen
sa dem Nichts gegenüber . Ich habe nicht geahnt,
wie schlecht es um uns flöht. So werde ich mich
Deinem Willen fügen.

Gut . Die ganze Lebensführung hier im Hause
muß eine andere werden . Ich werde noch heute die
beiden Diener entlassen, und auch ohne Zofe wirft
Du Dich behelfen müssen. Pferde und Equipage
werden verkauft und der Kutscher entlassen. Das
-kleine Auto, in dem Dater täglich hinaus nach der
.Fabrik fuhr, genügt zu Ausfahrlen .Jch selber werde
es -zum gleichen Zweck wie der Vater benutzen, im
übrigen steht es Euch zur Verfügung.

Man muß sich bescheiden, sagte sie ergebungs¬
voll.

Er lächelte -ein wenig ironisch.
Nun , wenn Dir keine schlimmeren Entbehrungen

au-ferlegt werden, wird alles erträglich sein. Wir
haben noch eine Köchin und zwei Hausmädchen zur
Bedienung . Außerdem befindet sich in meiner Be¬
gleitung ein mir ergebener Javaner , der nicht -von
-mir lassen wollte. Aus den Sundainseln , wo ich
lange Jahre gelebt habe, hat auch der ärmste Euro¬
päer -einen Diener . Sarida -glaubte, ich käme auch
in der deutschen Heimat nicht ohne ihn aus , und er
folgte mir hierher . Er -ist sehr anstellig und willig,
hat ein leidliches Deutsch von mir gelernt und weiß
auch ein Auto sicher zu lenken. Er befindet sich jetzt
im Hotel, wo ich abgestiegen bin , und wird noch
heute hierher übersiedeln. Du weisest ihm bitte ein
freundliches Zimmer an.

Das soll geschehen.
Gastereien verbieten sich setzt in der Trauer,zeit

von selbst. Das gibt der Oeffentlichkeit -gegenüber
den Grund zur Einschränkung. Auch später werden
luxuriöse Feste, wie sie seither stattaesunden haben,
nicht mehr veranstaltet . Eine bescheidene Festlich¬
keit will ich Euch nicht verwehren , aber ich werde
die Grenzen bestimmen.

Frau Gertrud war in dieser Stunde -viel zu
froh , vor Schlimmerem bewahrt zu bleiben, als daß
sie nicht widerspruchslos in alles einaewilligt hätte.
Freilich hatte der Gedanke, von ihrem Stiefsohn ab¬
hängig zu sein, nichts -Verlockendes für die ver¬
wöhnte Frau , und noch weniger die Aussicht, in Zu¬
kunft auf manches verzichten zu müssen, was ihr
Lebensbedürfnis geworden war . Aber immerhin
mußte sie noch froh sein, daß es nicht schlimmer kam.
Wie ihr Stiefohn ihr und ihrer Tochter eine erträg¬
liche Existenz schaffen, welche Opfer es ihn -kosten
würde , darüber dachte sie nicht nach. Wenn er es
nur tat, das war ihr die Hauptache.

Borläuflg war sie überhaupt durch die Ausein¬

andersetzung mit ihm sehr bedrückt und' gefügig. Die
größte Sorge war ihr, daß er das nötige Kapital er¬
halten würde . Ohne dieses, das wußte sie, mußte
cs noch viel schlimmer kommen.

Ich sagte Dir schon, ich -füge mich in alles . Wenn
Du nur das Geld von Deinem Freunde auch wirk¬
lich erhälst. Immerhin wäre es doch für ihn eine
-ziemlich unsichere Kapitalanlage.

Ein leises Lächeln huschte schnell um 'einen
Mund , als er sich erhob. Es verschwand sogleich
wieder.

Er vertraut mir wie -sich selbst. Ich habe meinem
Vater versprochen, Dich und Jutta vor Sorge zu be¬
hüten und Euch eine Existenz zu schaffen, die erträg¬
lich ist; das soll geschehen. An nichts soll es Euch
fehlen, wos zu einer angemessenen, vernünftigen
Lebensweise gehört, sa lange ich es schaffen kann.
Aber vernünftig müßt Ihr sein. Auch Jutta muß
sich den neuen Verhältnissen anpassen. Wie mir
Vater -voller Sorge anvertraute , und - wie ich in
diesen Tagen- selbst beobachten konnte, ist Jutta
durch Dich an eine sehr luxuriöse Lebensführung ge¬
wöhnt worden. Sie scheint mir ziemlich oberfläch¬
lich zu sein und gedankenlos in den Tag hinein zu
leben. Davon möchte ich meine Schwester kurieren.

Von was willst Du mich kurieren, Heinz? fragte
in diesem Augenblick eine helle Mädchenstimme.

Jutta Frank war unbemerkt eingelreten. Die
Winterluft hatte ihre Wangen gerötet ; in dem hell¬
blonden, krausen Haar schienen noch einige -Schnee-
flocken zu hängen.

Gleich ihrer Mutter trug Jutta eine fast zu ele¬
gante Trauertoilette . Sie war sehr hübsch, sogar
reizend, und hatte den schönen Teint ihrer Mutter
geerbt. Ihre Augen waren blau wie .die der Mutter.
Sie kam rasch auf diese und den Bruder zu, mit
elastischen, anmutigen Bewegungen.

Heinz Frank und seine Stiefmutter sahen sich
nach ihr um. Auf dem Gesicht des jungen Mannes
malte sich eine leichte Verlegenheit. Cr wußte nicht,
was seine Halbschwester von der Unterhaltung ge¬
hört hatte, da er ihren Eintritt nicht bemerkt hatte.

Meine Worte waren nicht für Dich bestimmt,
Jutta , sagte er zögernd.

Aber sie betrafen mich. Ich hörte ganz deutlich
bei meinem Eintreten , daß Du Deine Schwester von
etwas kurieren möchtest. Nun sage mir , wovon,
Heinz, bat sie lebhaft.

Er lächelte.
Vielleicht von allzu großer Neugier!
Schmollend sah sie ihn an.
Ach, ich finde, Du bist nicht sehr galant . Lernt

man das auf den Sundainseln nicht? Oder ist es
wahr , was Ella Helmer immer gesagt hat, daß Brü¬
der ihre Schwestern stets als Neutrum behandeln
und in ihnen keine Damen sehen.

War ich so ungalant?
Na , jedenfalls ist es nicht nett, daß Du mir nicht

sagen willst, was Du von mir gesprochen hast. Sag'
es mir doch. Sei nett ! Sieh , ich habe mich gefreut,
daß mein Bruder , den ich doch noch gar nicht kannte,
wieder heimgekehrt ist, obgleich Mama — doch nein
— das will ich nicht sagen! Du bist so lange sort-
geblieben, und ich freute mich wirklich Deiner Heim¬
kehr. Sie tröstete mich gleich ein wenig über Papas
Tod. Und nun -willst Du so unliebenswürdig zu
mir sein?

Ernst und gütig blickte er ihr in die Augen.
Sein Schwesterlein gefiel ihm. Er fühlte es warm
in seinem Herzen für sie aufsteigen. Aber dabei
hatte er doch wieder das Empfinden , daß ihrem
Wesen die Tiefe fehlte. Sie erschien ihm. oberfläch-
lich. Des Vaters Tod hatte sie schon fast überwun¬
den, trotzdem er erst wenige Tage in der .Erde ruhte.
Zwar hatte sie heftig und anhaltend geweint und
hatte dem Toten zärtliche Namen -gegeben, aber
nachdem sich der erste Schmerz ausgetobt , interessierte
sie sich doch stark für ihre neuen Trauertoiietten.
Darin zeigte sie sich als Tochter ihrer Mutter.

Trotzdem hoffte Heinz, daß im Charakter feiner
Schwester doch tiefere Werte -verborgen wären , die
nur durch die Erziehung und das Beispiel ihrer
Mutter verkümmert waren . Er wollte sich Mühe

geben, sie zu wecken. Bielleichi gelang es ihm. diese
Werte zu heben. - Jedenfalls wollte er versuche»
Einfluß auf die Schwester zu gewinnen.

Er faßte ihre Hand.
Also ich will nett sei», Schwesterchen, und Dir

sagen, wovon ich in der Hauptsache mit Deiner
Mutter sprach. Du darfst aber nichts ausplaudern.
Versprich mir -dos!

Eifrig nickte sie.
Ich verspreche es, Heinz, und was ich einmal

verspreche, das halte ich auch.
Das ist eine lobenswerte Eigenschaft. Also —

es steht schlimm, sehr schlimm um die Firma Frank
u. Söhne ! Zum Glück wissen das vorläufig nur
wenige, und ich hoffe, es soll niemand weiter davon
erfahren . Vater -hat mir die Firma mit einer großen
Schuldenlast hintorlassen, und ich werde sie nur mit
großen Opfer», mit dem Einsatz aller meiner Kräfte,
halten könne». Du bist durch Vaters Tod ein ganz
armes Mädchen geworden, und wenn es mir nicht
gelingt, die nötigen Mittel aufzutreiben, die den
Untergang verhüten sollen, dann mußt Du mit Dei¬
ner Mutter aus diesem Hause gehen, und Ihr stän¬
det vor dem Nichts.

Jutta war blaß geworden und fiel in einen
Sessel.

Um Gottcswillen!
Er strich ihr über das Haar . Mit Absicht hatte

er sie den ganzen Ernst ihrer Lage erblicken lassen.
Nun fuhr er fort:

Sei ruhig ! Ich will für Dich und Deine Mutter
sorgen, will Euch die Heimat zu erhalten suchen.
Aber das verschwenderische Leben, das Ihr bisher
geführt habt, muß aufhören . Du wirst auf mancher¬
lei verzichten müssen, was bisher Gewohnheit war.
Dies alles habe ich mit Deiner Mutter besprochen.
Sie wird Dir sagen, wie wir uns die Einschränkung
gedacht haben. Ich hoffe, Du bist ein vernünftiges
Mädchen und fügst Dich ins Unoerineidlichc. Allzu
große Opfer werde ich Dir nicht aufzuerlegcn brau¬
chen, wie ich hoffe. — Doch jetzt müßt Ihr mich ent¬
schuldigen; ich habe noch wichtige geschäftliche Be¬
sprechungen.

Damit drückte Heinz Frank warm und herzlich
die Hand seiner Schwester, verneigte sich-vor seiner
Stiefmutter und ging.

*

II . Geschwisterliche Liebe.
Betreten blickte Jutta ihrem Bruder nach. Dann

als er verschwunden war , sah sie zu ihrer Mutter
auf.

Mama , was soll das heißen? Steht es wirklich
so schlimm mit uns?

Die Mutter atmete tief auf.
Sie hatte ein Gefühl äußerster Beklenrmung, seit

ihr Stiefsohn ihr die beiden Briefe ausgeliefert hatte,
die Beweise ihrer Schuld. Sie war einer Gefahr
entronnen , von deren Größe sie keine Ahnung gehabt
hatte. Ihre Gefühle für ihren Stiefsohn waren
keineswegs wärmer geworden, aber sie mußte sich
doch gestehen, -daß er außerordentlich großmütig an
ihr gehandelt und sie sich zum Danke verpflichtet
hatte. Auf jeden Fall mußte sie sich gut mit ihm
zu stellen suchen, denn in seine Hand war jetzt ihr
und Juttas Schicksal gegeben. So antwortete sie
aus diesen Erwägungen heraus:

Ja , Jutta , es steht sehr schlimm um uns ! Und
es hätte noch schlimmer werden können, wenn Heinz
nicht zurückgekehrtwäre . Dann hätte uns geschehen
können, daß wir dieses Haus hätten verlassen müsse»
und daß wir aller Existenzmittel entblößt waren.

Jutta sah sehr bleich und verzagt aus.
Mein Gott , davon habe ich nichts geahnt.
Auch ich wußte nicht, wie schlimm die Dinge

liegen, wenn ich auch ahnte , daß nicht alles wie
früher war . Papa hat uns schonen wollen, hat viel¬
leicht geglaubt, er könnte das Unheil noch abwenden.
Gottlob, daß Heinz nun da ist. Wir werden, so ver¬
sprach er mir , hier im Hause bleiben können, wenn
wir uns auch einschränken müssen.

Und -sie berichtete Jutta , -welche Einschränkungen
Heinz für nötig -hielt.

Ach — keine Gesellschaften mehr ! Das wirÄ
aber »ang-weilig werden. Behalten wir denn
wenigstens unsere Loge im Theater ? fragte Jutta
verdrießlich.

Der Er-n-st ihrer Lage war ihr trotz allem noch
nicht cmf-gcgangen.

Ihre Mutter zuckte die Achseln.
Das -glaube ich nicht. Wir -müssen uns da -ganz

nach Heinz richten. Was er für gut -und richtig
findet, muß -geschehen. Er hat jetzt über uns zu be¬
stimmen.

Wie sonderbür, Mama ! Bisher war Heinz
doch das schwarze Schaf in der Familie , und nun
soll er unser Herr sein!

'Verlegen wandte sich Frau Frank zur Seite.
Um Gotteswillen , Jutta , wie kommst Du zu

einer solchen Auffassung?
Erstaunt richtete sich ihre Tochter aus.
Ich habe das aus Deinen Worte » entnommen.
Da hast Du mich ganz falsch verstanden. Heinz

hatte in jungenhaftem llnverstand seinen 'Vater er¬
zürnt — er wollte ja -immer in -die weite West-
Papa -gab das nicht zu, und Heinz lehnte sich-heftig
gegen ihn auf. Da -gab es -zornige Worte und eine
erregte Szene . Papa .gebot in der Hitze, Heinz sollte
gehen. Er ging auch — im Trotz!

Weshalb rief Papa ihn dann nicht wieder zu¬
rück?

Das gab sein Stolz nicht zu. Er war doch der
Vater , und Heinz hätte zu ihm kommen müssen.
Aber dieser schickte nicht einmal Nachricht, wo er
sich aushielt.

So ei» Trotzkopfl Aber jetzt hatte ihn doch
Papas Nachricht erreicht. Er sagte nur -gestern,
Papa habe ihn heimgerufen.

Ja — Papa schickte einen Brief für Heinz an
einen Freund , der dessen Adresse wußte. — Es ist
ein -großes Glück für uns , daß er heimgckommen ist-
Was hätte sonst aus uns werden sollen! Jedenfalls
müssen wir uns sehr -gut zu ihm stellen. Vergiß es
nie!

Jutta sah auf ihre -wippenden Füßchen herab,
die unter dem Rocksaum hervorsahen.

Oh, an mir soll es nicht liegen! Ich finde es
sehr nett, einen großen Bruder ' -zu haben . Heinz
sicht famos aus ! Findest Du -nicht auch, daß er eine
riesig große interessante Erscheinung ist?

Du, all meine Freundinnen beneiden mich uw
ihn und brennen -vor Verlangen , ihn kennen zu ler¬
nen. Ich traf jetzt einige unterwegs . Eie brachten
mich nach Hause, in der Hoffnung, Heinz zu begeg¬
nen. -Aber sie mußten natürlich abziehen, ohne -et¬
was erreicht zu haben. Und -denke Dir, Gufsy
Heiden behauptet, Heinz habe einen farbigen Diener
mit-gebracht, einen Malayen , -mit gelber Haut und
schwarzem Haar!

(Fortsetzung folgt.)

Sport und Spiel.
Deutsche öugcndkrask, Bez. Wiesbaden . Bei

den Bezirks-Wettspielen um die Tamburin -Meister¬
schaft in Hochheim am 21. ds . Mts . siegte in der
A-Klasfe: Geisenheim 1 über Hochheim 1 (98 : 93),
und über Hochheim 2 (121 : 114). In der B-Klasse
Hochheim 3 über Lorch 1 (39 : 36); in der Jugend¬
klasse Lorch Iugendkl . über Hochheim Jugendkl-
(39 : 27). Die drei Meister spielten dann um den
Wanderpreis . Cs errang ihn die Lorcher J .-Kl-,
indem sie Hochheim 3 mit 80 : 75 und Geisenheim I
mit 67 : 62 schlug, allerdings mit 15 Bällen Vor¬
gabe. Ein schneidiges Spiel war besonders Geisen¬
heim 1 gegen Hochheim 1. Die Geisenheimer sind
groß im direkten Zurückschlagen auch des weitesten
Balles , -den sie mit ruhigem Auge empfangen und
mit kurzem, kraftvollem Schlag leicht 30—40 Meter
zurückgeben, während bei den Hochheimern das ge¬
schickte Zuspielen oft noch die schwierigsten Bälle
rettete. Von den Lorcher» muß hier vor allem der
Mittelspieler der 2. Mannschaft heroorgehoben wer¬
den, Peter Zell, ein ebenso sicherer wie eleganter
Spieler . Wer diesen Spielen zugesehe», wird wün¬
schen, daß das Tnmbnrinfpiel , das sich durch Schön¬
heit der Bewegung und Förderung der Gesundheit
auszeichnet, immer neue Freunde findet!

mm  MmkmWW
Der Ml MM a. 1.

Bekanntmachung.
Vom Sonntag , den 21. ds . Mts . ab, sind die

Baumgewannen an den Sonntagen geschlossen.
Hochheim a. M., den 18. August 1921.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Borschristen der Verordnung 5651/2/1 D

vom 25. Mai 1921, betreffend Verbal der Verab¬
folgung alkoholhaltiger Getränke an die Desahungs-
truppen finden aus Offiziere und weiterdienende
Bnlcrossiziere keine Anwendung.

Hvchheim a. M ., 19. August 1921.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betr . Dienststunden der Skadkkasse.

Die Stadtkasse ist von seht ab nur an den
Wochentagen Dienstag , Mittwoch und Samstag für
das Publikum geöffnet. Personen , welche außer
dieser Zeit erscheinen, müssen im -interesse eines ge¬
ordneten Geschäftsganges zurückgewiesen werden.

Hochheim a. M ., den 17. August 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Soweit auf Grund des mit I . I . 4957 mitge¬
teilten Erlasses vom 12. April 1921 — III.
10411/1V. 17387 — die Termine für die Zahlung
der vorläufigen Einkommensteuer noch nicht be¬
kannt gegeben sind, ist folgende Bekanntmachung
zu ocröffcntlichen:

1.  Nach 8 1 der Verordnung über die vorläufige
Erhebung der Einkommensteuer für das Rechnungs¬
jahr 1921 vom 12. April 1921 haben die Steuer¬
pflichtigen bis zum Empfange des endgültigen
Steuerbescheides für das Rechnungsjahr 1920 im
Rechnungsjahr 1921 die Einkommensteuer vorläufig
weiter zu zahlen , die nach der Verordnung über die
Erhebung der vorläufigen Einkommensteuer für das
Rechnungsjahr 1920 vom 20. April 1920 im Rech¬
nungsjahr 1020 zu bezahlen war.

2. Jeder Steuerpflichtige, dem für das Rech¬
nungsjahr 1920 (1. April 1920 bis 31. März 1921)
ein vorläufiger Steuerbescheid oder ein Anforde-
rungsschreiben über die vorläufige Einkommensteuer¬
festsetzling zugcgangcn ist, hat also, ohne daß
eine besondere Zahlungsaufforderungergeht, densel¬
ben Steuerbetrag für das Rechnungsjahr 1921 unter
Vorlegung des für das Vorjahr erteilten vorläufigen
Steuerbescheides, des Anforderungsschreibens oder
der Steuerquittung an die zuständige Steuerhebe¬
stelle zu entrichten.

3. Die vorläufige Steuerschuld für 1921 wird mit

je einem Viertel ihres Betrages am 15. August, 15.
September , 15. November 1921 und 15. Februar
1922 fällig.

Die Steuer kann auf mehrere Vierteljahre bis
zum ganzen Jahresbetrag im voraus bezahlt wer
den; es wird empfohlen, wenigstens die ersten beiden
Raten am ersten Fälligkeitstermin zusammen zu ent¬
richten. Bei Ueberweisung durch die Bank oder im
Wege des Postscheckverkehrs ist Angabe der Steuer¬
nummer oder des aus der letzten Quittung ersicht¬
lichen Kassenzeichenserforderlich.

Für nicht rechtzeitig entrichtete Steuerbeträge
besteht eine Verzinsungspflicht.

4. Mit Rücksicht auf die geplante Lohnsteuer ist
durch Verordnung vom 7. Juni 1921 bestimmt wor¬
den:

Auch ohne, daß es eines Antrages bedarf, wird
die für das Rechnungsjahr 1921 geschuldete vorläu¬
fige Einkommensteuer vom Arbeitslohn einstweilen
gestundet, und zwar:

s ) wenn das Gesamteinkommen nur aus Ar
beitslohn besteht und 24 000 M. nicht über¬
steigt, in voller Höhe,

b) wenn bas Gesamteinkommen außer aus Ar¬
beitslohn aus sonstigem Einkommen besteht
und 24 000 M . nicht übersteigt, in Höhe des
Betrages , der zehn vom Hundert des sonsti¬
gen Einkommens übersteigt,

c) wenn das Gesamteinkommen 24 000 M. über¬
steigt, in Höhe von zehn vom Hundert des
Arbeitslohnes.

Die Durchführung des Steuerabzuges vom Ar¬
beitslohn erleidet hierdurch keine Abänderung.

5. Aiacht der Steuerpflichtige glaubhaft , daß
sich das der vorläufig zu entrichtenden Einkommen¬
steuer zugrunde gelegte Einkommen im Jahre 1920
um mehr als den fünften Teil vermindert hat . so
wird das Fiimnzamt auf Antrag eine entsprechende
Ermäßigung der vorläufig zu entrichtenden Ein¬
kommensteuer bewilligen.

C a s se l , den 5. August 1921.
Landesfinanzamk, Abt. für Besitz- u. Verkehrssteucrn.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
dem Hinzufügen, daß die Steuer an der Stadtkasse
hier einzuzahlen ist.

Hochheim a. M ., den 17. August 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.

flutineraugen
tiornhaut , Schwielen  i flauenJrsi

batiHgt das SriHldt tmpjo/iltrif miMonenfadi 6« tfrft

Sch.M.J. - . I« Apothckta i . Drtftri » «rUUUIth.

Gn. R. 4/93.
In das GenossenschaftsregisterNr . 4 -ist bei der

Genossenschaft „Wickerer Spar - und Darlehens¬
kassenverein eingetragene Genossenschaft mit unbe¬
schränkter Haftpflicht in Wicker" heute eingetragen:

Das Statut vom 17. Mai 1896 erhielt die neue
Form vom 20. Juni 1920.

Lorenz Baumann ist aus dem Borstand aus-
geschieden und an seine Stelle Peter Flick II . von
Wicker getreten.

Hochheim a. M., den 3. August 1921.
Das Amtsgericht.

■ JlSlil III .litl! iiil! 111 11 _

Konzert
Mittwoch, 24. August, abends 8 Uhr

im Saale des „Frankfurter Hofes" dahier.
Aussührende:

Fräulein Elly Saacbourg von hier, Klavier,
Fräulein Maria Skeib, Mainz , Gesang,
Herr Milli Vogel, Mainz, Violine.

- Programm siche Anschlag. -
Preise der Plätze (numeriert ) : 1. Pl . M . 6.—, 2. Pl.

M . 4.—. Vorverkauf bei Herrn L u d w. Mer¬
ten,  Weiherstraße.

'r.i

Achtung!
Wglieder des Meterschutzvereins!

Am Mittwoch , den 24 . Aug . 1921,
nachm. 5 Ahr, findet.im Gasthaus zur
Eintracht (Nebenzimmer) die erste unenk-
geldliche Rechlsberakung in Mieterange-
Icgenheiten durch einen Vertreter des Mictcr-
schutzvereins Wiesbaden statt.

Die Mitglieder werden gebeten twn dieser
Einrichtung Gebrauch zu machen. Mitglieds-
karle legitimiert . Der Vorstand.

<M«gm Sichen melmeil üdzigese«!
Gulerhaltener Anzug mit 2 Holen, dunkelgrüner Anzuip

2 Wiwerüberzteker , 15 Sick. Herrenklagen (Nr. 38>, 4 Stck
Damenkragen <Nr . 34>, 4 Paar Herrenstiefet tNr . 42), 1 Pa »l
hohe Röhrenstiefel (Nr . 42), 4 Paar Damen-Halbschultt
(Nr . 37), gestrickte Wolljacke nüt Mütze und Schal , 3 Damen-
kostüme in grün und schwarz(Gr. 42), Pluschmaiuel, schwakb
Gummimantel für Damen, dunkelblaue Seidenschotzblust-
guterh . ltenes Kleid.

Hochheim a. 7!l., Mainzer Str. 3, 1-

Bestellungen
auf Brennholz

Buchen auf Ofcnlängc geschnitten,Ztr.16.00 J>
Eichen „ 15.50 ..
Vuchenfcheikholz, ungeschnitten, „ 16.00 „

nimmt entgegen

Zohann Lefevre, fffirX
Gulerhallene»

Sofa
preiswert zu verkaufen.

Näh. Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

•RMIttOllilie—
Matlonal -Bondrucker, geg.
bar zu kauten ges. Angel,.
jB N O 7104a.d.Geschästsst.

Grube prima

zu verkaufen.
Joseph Alarzlni Hochs.

Inh . G . Graulich jr,
Holz, Kohlen und Bau-
Materialien , Telefon 5

Weinfaß chen
Korbflaschen
olle Grützen
Weinlagerfässer
Herbstbütten

neu u.gebraucht, liefert billigt
5. Sauer, wiesbadett'
Göbenstr. 16, Fernruf 5971

Asthma
kann geheilt werden. Sprech¬
stunden in Frankfurt a . AI-'
Sovignyltr . 80. 2. St . jede»
Freitag und Samstag oo»
10—1 Uhr.

De. med . Alberls,
Svezialarzt .Berlin S .Vtf.*1

Grabdenkmäler
in mMM wW« en.
sowie Grabumrahmungen aus ftunft'
and Maturslein in jeder Steinact ju

den billigsten Preisen empfiehlt

K.MÄtner."ää i
w Biebrich , Iahnstraße 15, Telefon 593.
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